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Die Danziger
K a i s e r z u s a m m e n k u n f t .

Das offiziöse .Journa l de S t .  P e t e r s ,  
b o n r g "  schreibt: „Die Da»ziger Znsammen- 
kunft zwischen uuserem erhabenen Herrscher 
und Kaiser Wilhelm ist ein neuer Beweis für 
die Festigkeit der alt überlieferten Freund­
schaftsbande zwischen dem Berliner und Peters­
burger Hose, sowie der freundschaftlichen und 
gutnachbarlichen Beziehungen zwischen den 
beiden Reichen. Sie kann nur als ein neues 
Unterpfand des Weltfriedens und des guten 
Einvernehmens zwischen den Mächten aufge­
faßt werden." Die „Nowoje Wremja" schreibt, 
die Zusammenkunft und die Festlichkeiten in 
Frankreich würden den europäischen Frieden 
noch mehr sichern. „Rossija" schreibt an 
leitender Stelle m it Sperrdruck, die Danziger 
Entrevue habe eine ernste, politische Be­
deutung, sie zeuge von der Festigkeit der guten 
nachbarlichen Beziehungen zwischen beiden 
Reichen; die alte» Beziehungen seien keine» 
Berändernngen unterworfen gewesen, die alten 
historischen Traditionen hätten keinerlei wesent­
liche Veränderungen erlitten. Rußland «nd 
Deutschland hätten fortgefahren zu leben, wie 
es alten guten Nachbarn zu leben ziehme. 
Das B la tt erwartet von der Entrevue günstige 
Folgen für den Abschluß der Handelsverträge 
und schließt seine Ausführungen m it der Ver­
sicherung, daß, Wie auch die internationalen 
Verhältnisse gestaltet seien, Deutschland und 
Rußland stets in Frieden und gntem Ein­
vernehmen leben würden. —  Die W i e n e r  
Blätter, welche sich m it der Danziger Kaiser- 
zusammenkunft beschäftigen, begrüßen dieselbe 
als neue FriedenSbürgschaft und betonen, 
daß auch Oesterreich-Ungarn allen Grund habe, 
dieses neue Unterpfand der Erhaltung des 
Weltfriedens willkommen zu heißen. Die „Neue 
Freie Presse" hebt als das charakteristisch 
Neue hervor, daß weder Deutschland noch 
Rußland aus ihren Kombinationen anszu- 
treten brauchen, um die beiderseitige An­
näherung zn vollziehen, daß also der Zwei- 
bnnd und der Dreibund weiterbestehen, daß 

eine Entspannung zwischen den Polen 
Bündnisse eingetreten sei. E j „  „„he- 

vlligter Hxrlaß auf diese Entspannung sei frei­
lich nicht, aber der Barometerstand sei gün­
stiger als je vorher.

Von der Danziger Rhede wird vom M it t ­
woch gemeldet: S . M .  N"cht „Hohenzollern", 
mit S r . Majestät dem Kaiser an Bord, ist 
früh 7 Uhr, begleitet von S . M . S  S . „Sleip- 
ner" und „Niobe", der I .  Torpedobootsflottille 
»nd den beiden „D"-Torpedobooten der 2. 
Torpedobootsflvttille, in See gegangen, der 
russischen Kaiseryacht „Standart" entgegen, 
die Verspätung hat. Bei der gestrigen Flotten- 
Ruderregatta gewann der Kutter „Nymphe" 
vom Linienschiff „Kaiser Wilhelm I I . "  den 
Kaiserpreis. —  Seit frühem Morgen liegt 
die gesaminte Uebungsflotte anf der Danziger 
Rhede vor Zoppot in Paradeanfstelluug in 
Erwartung des Eintreffens des Zaren. Das 
Wetter ist sehr schön; die See ist ruhig. —  
Gegen 3 Uhr kamen die Kaiserschiffe und die 
Geleitschiffe in Sicht, voran die „Hohen- 
zollern". Sie wurden um 3^/. Uhr von der 
Flotte, welche über den Toppen geflaggt hatte, 
mit S a lu t begrüßt. Die Majestäten fuhren 
die Front des Geschwaders ab. Bei an­
haltend schönem Wetter hatten viele P riva t-  
fahrzenge sich auf See begeben, wurden aber 
durch die Absperrung in weiter Ferne ge- 
halten.

Anf die Nachricht, daß die russische Kaiser­
yacht „Standart" mit S r. Majestät dem Zaren 
an Bord, sich der Danziger Bucht nähere, war 
Se. Majestät der Kaiser auf der Jacht „Hohen- 
zollern" dem Allerhöchsten Gast entgegenge­
fahren. Bald nach 10 Uhr vormittags knin 
in der Höhe von Nixhöft der „Staudart" in 
Sicht, auch der russische Kreuzer „Swetlana", 
direkt von S t. Petersburg kommend, mit dem 
Großadmiral Großfürsten AlexiS an Bord, 
wurde gesichtet. Als der „Standart" längs- 
seit der „Hohenzolleru" erschien, paradirten 
anf beiden Kaiseryachten die Besatzungen. 
Die Musikkapellen intonirte» die National­
hymne und drei HnrrahS wurden zur Be­
grüßung ausgebracht, während die Begleit­
schiffe den Kaisersalnt feuerten. Nachdem der 
zum Ehrendienst befohlene Flügeladjutant 
G raf Platen sich auf dem „Staudart" ge- 
meldet hatte, begab sich Se. Majestät der Z ar  
in seiner Gig, begleitet von dem General- 
Adjutanten Minister des kaiserlichen Hofes 
Baron Fredericks und Vizeadmiral Lomen, 
dem Hofmarschall Grafen v. Benckendorff, den 
Fliigeladjntanten Oberst Prinz Engalytscheff 
und Fregattenkapitän V> Heydeu, dem M arine-

attachö bei der kaiserlich-russischen Botschaft 
in Berlin, Fregattenkapitän v. P an li, dem 
Flaggoffizier Oberleutnant Prinz Golikine, 
dem Leibarzt, Wirklichen Geh. Rath D r. von 
Hirsch, sowie dem Minister der Auswärtigen 
Angelegenheiten Grafen v. Lambsdorff mit 
dem Kammerherrn Hofrath Savinsky an Bord 
der „Hohenzollern". Se. Majestät der Kaiser 
erwartete seinen Allerhöchsten Gast am Fall- 
repp. Die beiden Majestäten begrüßten und 
umarmten sich auf das herzlichste. Darauf 
fand die Vorstellung der beiderseitigen Ge­
folge und der Offiziere der „Hohenzollern" 
statt. Die Kaiser gingen die Front der Ehren­
wache ab und begrüßten darauf den an Bord 
der „Hohenzollern" eingetroffen Großfürsten 
Alexis auf das wärmste. Den Großfürsten 
begleitete der persönliche Adjutant Fregatten­
kapitän Znroff. Die Majestäten begaben sich hier­
auf auf das Promenadendeck, wo sie in eifrigem 
Gespräch bis zur Frühstückstafel verblieben, 
welche um 1 Uhr die Allerhöchsten H err­
schaften mit den Gefolgen wieder vereinigte.

Bei der M ittagstafel an Bord der „Hohen­
zollern" saß Se. Majestät der Z ar rechts von 
S r. Majestät dem Kaiser, der Großfürst Alexis 
zur Linken; rechts vom Zaren der Reichs­
kanzler; gegenüber den Majestäten der Ober- 
hosmarschall G raf A. Eulenburg mit dem 
Grafen Lambsdorff zur Rechten und dem 
Minister des kaiserl. Hofes Baron Fredericks 
znr Linken. Die M ittagstafel verlief unter 
angelegtester Unterhaltung. Nachdem beide 
Majestäten m it einander angestoßen hatten, 
trank der Z a r dem Reichskanzler, dem Chef 
des Generalstabes Grafen Schliessen, dem 
Grafen A. Eulenburg, sowie de» Admiralen 
Hollmann und v. Tirpitz zu, während Se. 
Majestät der Kaiser mit dem Großfürsten 
Alexis ein Glas leerte und dann dem Grafen 
Lambsdorff, den Baron Fredericks, den Grafen 
Benckendorff und den D r. v. Hirsch durch Zu- 
trinken auszeichnete. Die Tafel wurde auf­
gehoben, als Hela in Sicht kam. Bei herr­
lichstem Wetter, Sonnenschein und ruhiger 
See wnrde die herannahende „Hohenzollern" 
von der Flotte mit S a lu t begrüßt. Die 
Kaiseryacht dampfte, mit der deutschen und 
russischen Kaiserstandarte im Großtopp, durch 
die beiden Schiffslinien. Die beiden Monarchen 
»ahmen von dem Kaiserstand der „Hohen­
zollern" an- die Parade über die Schiffe ab,

welche über die Toppen geflaggt hatten, und 
deren Besatzungen paradirten und beim 
Passieren die Majestäten m it drei Hnrrahs 
begrüßten, während die Bordmnsiken die 
russische Nationalhymne spielten. Die Kaiser- 
yachten ankerten darauf an den für sie vor­
gesehenen Plätzen an der Spitze der ganzen 
Formation. Hierauf wurden die Admirale, 
die Kommandanten, die Chefs der Stäbe 
und die Flottillen-Chess an Bord der „Hohen­
zollern" zu einer Defilirkour von den 
Majestäten befohlen.

Von einem Privatkorrespoudenten wird dem 
„Wolff'schen Bureau" noch über die Ankunft 
der Kaiserschiffe berichtet: Die Flotte hat
über den Toppen geflaggt. Die „Niobe" und 
die 1. Torpedobootsdivision sind nm 2 Uhr 
30 Minuten mit der Meldung von der An­
kunft der kaiserlichen Jachten zurück. Nach 
3 Uhr wurden die hohen Gäste hinter Hela 
sichtbar und nm 3*/, Uhr anf der Rhede. 
Das Herannahen der Schiffe bot bei dem 
herrlichen Wetter ein prachtvolles Bild. V or­
an fuhr die weiß schimmernde kaiserliche 
Jacht „Hohenzollern" mit der russischen 
Flagge im Vortopp und den beiden kaiser­
lichen Standarten nebeneinander im Großtopp, 
gefolgt von dem Torpedoboot „Sleipuer". 
Die russischen- Schiffe führten die deutsche 
Flagge im Großtopp. Hinter der „Hohen­
zollern" folgte die kaiserliche Jacht „Stan­
dart", ihr schloffen sich die Kreuzer „Svet- 
lana" und der Panzerkreuzer „Berajak" an. 
Die Stationsyacht „Sneewittcheu" und zwei 
Divisionsboote eskortirten, bliebe» aber zu­
rück, während die „Hohenzollern", nachdem 
zuvor ei» S a lu t von 21 Schuß von der 
Flotte abgegeben war, unter den Klängen 
der russischen Hymne und de» Hurrahrnfen 
der Mannschaften der anwesenden Schiffe, 
majestätisch in die Schiffsstraße hineinglitt. 
Die beide» Majestäten waren anf der Brücke 
der „Hohenzollern" stehend, weithin sichtbar, 
Kaiser Wilhelm in russischer Admiralsnniform, 
der Kaiser von Rußland in deutscher Admicals- 
uniform und mit dem Bande des Schwarzen 
AdlerordeuS. Großfürst Alexis hatte sich 
wieder auf die „Svetlana" begeben. Der 
Kaiser von Rußland begrüßte am Geländer 
stehend die paradirenden deutschen Schiffe. 
Die ganze Linie hinter dem 2. Geschwader 
und um das 1. Geschwader herum wnrde in

Svante Ohlsen.
Roman von F r a n z  Rosen.

----------------  (Nachdruck verboten.)

m - . <2. Fortsetzung.)
Kleber hatte er die Faust erhoben wie 

zu einem Racheschwur; seine Stimme, immer 
lauter und heftiger werdend, brach mit 
einem heiseren Klang. Dem Knabe» aber 
griff ein unbekanntes Entsetzen aus Herz; 
er fühlte seine Glieder lahm werden und 
i'tte rn ; m it weitoffenen Augen und angst- 
.^>chen Lippen starrte er den M ann an, 
. Nen Mund so wilde, zornige Worte hervor- 
A,,'delte. D er aber blickte nur noch einen 
a, »"'blick m it gehässiger Freude, in das 
,,,-v  "'tstellte Kindergesicht, lachte noch ein- 
mis und häßlich auf und setzte dann 
ivrt '^»kllen, ^sten Tritten seinen Weg

starrte ihm nach, bis er um die 
ein zltt«r,DehöftS verschwand. Dann hob 
kaum zu ath»^ Athemzug seine Brust, die 
Aufschluchzen ^"rermochte, und ein trockenes 
Dann, als schling bett Bann seiner Angst, 
wischte er schnell m it^ ich  ^iner Schwäche, 
das Gesicht, sprang le i^ '" bloßen Arm  über
lief a.n See e .t a.,a K ''b ig  aus Land «,.d 
dahin wn 0 -k* die Weiden, bis
an das^ W a s i - . ^ ^  'bre», Felsen dicht
krüppeltes N°d l r . ^  '"2  >»° Ver°wildioncherttdes L ^ ^ ' U ^ e r  nnd allerhand

schmale, steilgeriffene S c h i .^ ? '" ^ « «  in eine 
^ "r f er sich athemlos Hier
Schatten der Bäume und des fe n c h t ,^ « ,U " l  
" das nelkendnrchwachsene Moos.

Svante hatte nicht zum erstenmal einen

zornigen Menschen gesehen. Sein eigener 
Vater war oft zornig und heftig. Aber das 
geschah nie ohne Grund, das wandte sich nie 
gegen einen Unschuldige». Svante wußte 
das. Nun war ihm einer im Zorn entgegen­
getreten, dem er nie etwas zu leide gethan 
hatte, und das erschreckte und ängstigte ihn. 
Im m er sah er vor sich das haßverzerrte 
Gesicht, die drohend erhobene Faust, hörte er 
die furchtbaren Worte durch die Luft gellen, 
deren S inn er nicht einmal verstand, deren 
Laute aber wie eingebrannt in seiner zitternden 
Kinderseele standen.

Svante hatte aus den Märchen seiner 
Amme von einem Fluch gehört, der, über 
ein unschuldiges Kind gesprochen, ihm Unglück 
bringt und sein Leben vergiftet, bis er endlich 
von einer guten Fee gebrochen nnd entkräftet 
wird.

Sollte das, was JarkinS sprach, ein Fluch 
gewesen sein?

Unsinn —  die Amme hatte ja gesagt, so 
etwas Schönes, wie eine Fee, gäbe eS im 
wirklichen Leben nicht; so würde eS also im 
wirklichen Leben auch etwas so Schreckliches, 
wie einen Fluch, nicht gebe».

Zweites Kapitel.
Die Sonne geht früh unter am Selbösee. 

Das heißt, sie geht hinter die Berge; draußen 
scheint sie noch lange weiter.

A ls Svante den kühle» Schatten von 
den Höhe» herniedersinkeu fühlte, stand er 
auf nnd ging heim. E r w«r ruhiger ge­
worden ; nur ein dumpfes, beklommenes Angst­
gefühl beherrschte ihn noch wie eine unsicht­
bare Macht. Als Svante sich dem väterlichen 
Hanse näherte, schlug der wehmütig schrillende 
Toi, « i „ x x  verstimmten Geige an sein Ohr.

Näherkommend gewahrte er vor der Garten­
pforte ein kleines, verschrumpfteS Männchen, 
das einem abgenutzte» Instrument m it rüh­
rendem, unermüdlichem Eifer die nnmelodi- 
schesten Töne entlockte.

Bettler sind nicht selten im Nidthal. G ar 
mancher versteigt sich anS den Straßen der 
Hafenstadt herauf zu den Ansiedelungen der 
Kaufleute und Bauern weit hinten in einsamen 
Thälern.

Svante wußte gleich, daß der Geiger ein 
Bettler war, nnd über dem neuen Eindruck 
vergaß er, was ihn eben noch ganz erfüllte; 
er tra t in neugierigem M itle id  langsam bis 
dicht an de» M ann heran und musterte ihn 
aufmerksam. E r sah ein P aar viel zu 
große, durchlöcherte Stiefel, eine schlotternde, 
gepflickte und wieder zerrissene Hose, eine 
dünne Jacke, die über dem runden Rücken 
zn eng und über der eingesnnkenen Brnst zu 
weit w ar und an Hals und Ellbogen ein 
buntes, zerlumptes, unsauberes Hemd sehen 
ließ. Auf den dünnen, grüngelben H aar­
strähnen saß eine abgegriffene Mütze. Das 
Gesicht unter dem zur Hälfte abgerissenen 
Schirm war alt nnd rnnzlich, mit borstige» 
Bartstoppeln bedeckt. Die Augen, kam» sicht­
bar zwischen den röthliche», gedunsene» 
Lidern, stierten müde, dnn»», gutmüthig nnd 
iranrig vor sich hin. M it  den knochigen 
Finger» handhabte er ungelenk den krei­
schenden Bogen «nd nickte geistesabwesend 
mit dem Kopfe den Tankt dazu. Es lag so 
viel stumpfes Elend, so viel gleichgültige 
Verkommenheit in dieser Bettlergestalt, daß 
bei ihrem Anblick M itle id  und Ekel um die 
Oberhand streiten mußten.

Svante fühlte nur M itle id , —  denn da

er von Schuld noch nichts wußte, sah er nur 
das Unglück, —  heiß aufwallendes M itle id  
mit dem arme«, hungrigen, schmutzigen Bettler, 
der vor diesem schönen, reichen Hause be­
scheiden seine traurige» Lieder spielte und 
nicht einmal hinein durfte.

Und nun sah der Bettler den Knaben, 
lächelte ihm blöde zu, hielt in seinem Spiel 
inne und streckte die flache Hand aus. Svante 
verstand.

„W art, armer M ann, ich bringe D ir  
etw as! '

E r riß die Gitterpforte anf nnd stürmte 
durch den Garten ins Hans. E r flog die 
innere Treppe hinauf ins obere Stockwerk 
und den dunklen Gang entlang in seine klein« 
Kammer neben dem elterlichen Schlafgemach. 
Er öffnete die bunte Holzlade, in der neben 
seinem Sonntagskittel von feinem Tuch, dem 
messingbesehte» Ledergnrt, den der Vater 
ihm von einer seiner Reisen mitgebracht, 
und der hellbraune» Tannenmütze seine 
kindlichen Schätze verborge» lagen : ein kleines 
Boot an hänfener Schnur, ein Messer mit 
Elsengriff n»d Lederscheide, ein zerblättertes 
Buch und eine thönerne Büchse mit klappern- 
dem In h a lt. Seit Jahre» sammelte er in 
dieser Büchse die bianke» Münzen» die er 
dann nnd wann von seinem Vater oder 
M utter geschenkt bekam; sie mußte in Stücke 
geschlagen werden, wenn sie wieder heraus­
geben sollte was ihr schmalgeschnitzter Mund 
verschlungen hatte.

Svante aber wußte sich zu helfen ; er kniete 
vor der Lade nieder, »ahm die Büchse in 
beide Hände nnd schüttelte mit unermüdlichem 
Eifer, bis durch den langen, schmalen Ein« 
Wurf ein paar Münzen heransgeglitten waren.



etwa Stunde abgefahren; dann ging die 
„Hohenzollern" um 4 Uhr 10 M inuten zn 
Anker. Die russischen Schiffe ankern als dritte 
Linie hinter dem I .  Geschwader. A ls der 
Kaiser von Rußland die Brücke der „Hohen- 
zollern" verließ, sprach er dem Kaiser W il­
helm seinen Dank aus und schüttelte ihm leb­
haft die Hand. Dann begaben sich die Ad­
mirale und Kommandanten der Schiffe znr 
Meldung bei dem Kaiser von Rußland auf 
die „Hohenzollern". Später besuchte der Zar 
die Schiffe „Kaiser W ilhelm der Große", 
„V iktoria  Luise". „Kurfürst" und „Kaiser- 
Wilhelm I I . "

Politische TiMSschan.
Die Meldung, daß Kaiser W ilhelm die 

In itia tive  znr Einberufung einer A n t i -  
A n a r c h i s t e n k o n f e r e n z  ergreifen wolle, 
w ird von unterrichteter Seite aus als unbe­
gründet bezeichnet.

Alle kantonalen Polizeidirektionen in  der 
S c h w e i z  wurden von der Bundesanwaltschaft 
eingeladen, auf Bewegungen der Anarchisten 
genau Achtung zn geben, während der Zar­
in Frankreich weilt.

Die f i n l ä n d i s c h e n  Senatoren Ramsay, 
Home«, Heikel und Nnnimelin wurden, wie 
der „Franks. Z tg ." aus Helsingfvrs berichtet 
w ird , auf Befehl des Kaisers wegen Wider­
setzlichkeit gegen seinen Befehl ihres Amtes 
entsetzt. Die Senatoren hatten gegen die 
Veröffentlichung des kaiserlichen Manifestes 
über das neue Wehrpflichtgeseh gestimmt.

Daß in de r t ü r k i s c hen  Marineverwaltung 
die Zustände, wie fast überall in der Türkei, 
oberfaul sind, beweist folgende nach Philippopel 
gelangte Meldung aus Konstantinopel: Der 
Vize-Admiral Taik-Pascha hat sich nach M a lta  
geflüchtet. Wie versichert w ird, hatte er dem 
Sultan ein Memorandum über den schlechten 
Zustand der türkischen Flotte überreicht.

Das pe r uan i s c h e  Kabinet hat, so meldet 
lakonisch das „Bureau Reuter" am Dienstag 
aus Lima, seine Entlassung gegeben.

Der K h e d i v e  ist in Konstantinopel ein­
getroffen.

Deutsches Reich.
B e rlin . I I .  September >901.

— Eine kaiserliche Kabiuetsordre vom 
6. d. M tS. bestimmt: Der Korvettenkapitän 
v. Cotzhansen, bisher Kommandant des kleinen 
Kreuzers „Wacht", ist unter Wiederein- 
rangirnng in das Seeosfizierkorps dem Chef 
der Ostseestation znr Verfügung gestellt. 
Kapitanleutnänt Schmidt v. Schwind, Lehrer 
der Marineschule, ist unter Stellung L Is, snits 
der zweiten Matrosendivision zum persönlichen 
Adjutanten des Prinzen Heinrich ernannt.

— Der Kaiser hat der Standarte des 
Regiments der GardeS du Korps Stern und 
Band des Schwarzen Adler-Ordens verliehen. 
Die Uebergabe erfolgte am 8. d. M ts . in 
Königsberg i. P r.

—  P rinz Tschnn stattete am Dienstag der 
Hanptkadetten-Anstalt zn Groß-Lichterfelde 
einen Besuch ab. Im  Laufe des Nach­
mittags besichtigte er das Knnstgewerbe- 
Mnsenm in der Prinz-Albrechtstraße. M it t ­
woch Vorm ittag fuhr der P rinz »ach Char- 
lottenbnrg nnd besichtigte zunächst die

A ls es ihm genug dünkte, w arf er die Büchse 
in die Lade zurück, raffte das Geld zusammen, 
sprang, so schnell er gekommen, hinunter und 
w arf errathend »nd strahlend seine Reich­
thümer dem Bettler in die bereitgehaltene 
Mütze. Der Bettler verzog die dünnen Lippen 
zn einem blöden Grinsen, wobei die Augen 
vollends »»sichtbar wurde», wackelte nnd nickte 
ein paar mal m it dem Kopf, schob die Geige 
unter den Arm, steckte das Geld ein, stülpte 
die Mütze wieder auf, machte Kehrt »nd 
schlürfte in seinen großen Stiefeln mühselig 
nnd steifbeinig davon.

Svante lehnte am Zann, die Hände ans 
dem Rücken, nnd sah ihm nach. E in tiefes, 
leidenschaftliches M itgefühl schwellte ihm das 
Herz nnd tra t in großen Tropfen in seine 
Augen; und doch war er zn gleicher Zeit 
glücklich erregt. E r konnte nicht in  ge­
ordnetes Denken kleiden, was er empfand. 
Es war ungefähr das:

„D er Sommer ist so schön — nnd m ir 
geht es so gut — und der da ist so elend 
und arm — und ich habe ihm helfen können — "

Asmnnd Jarkins und seine bösen Worte 
waren vergessen.

A ls Svante endlich i»S HanS ging, wurde 
die Abendsnppe aufgetragen. Die M a h l­
zeiten an Knut OhlsenS Tisch waren einfach 
und wurden schnell und schweigsam einge­
nommen. Der Hausherr war stets vielge- 
schästig nnd empfand nach A rt selbstständiger, 
strenger Naturen, nur selten das Bedürfniß, 
über seine Geschäfte zn reden. Frau Borg- 
hilde aber hatte in langen, einsamen Zeiten 
das Sprechen verlernt. N ur die . beide» 
KuioeL Plauderten hie nnd da von ihren 
kindlichen Dingen.

lFortsetznng folgt.)

Elektrizitätswerke von Siemens n. Halske 
in der Marchstraße, darauf die Maschinen- 
nnd Gewehrfabrik von L. Löwe in der 
Hnttenstraße.

— Bei dem Staatssekretär des Aeußern 
Frhrn. v. Richthofen fand gestern Abend ein 
Herrendiner statt, zu welchem P rinz Tschnn 
m it einigen Herren seiner Begleitung und der 
hiesige chinesische Gesandte m it einigen Herren 
der Gesandtschaft geladen waren. Außerdem 
nahmen Staatsminister M öller, Staatssekretär 
D r. Nieberding, die derzeitigen Geschäfts­
träger Bayerns, Sachsens, Württembergs und 
andere theil.

— An der Festfahrt des neuen Riesen- 
dampferS „Kronprinz W ilhelm" vom „Nord­
deutschen Lloyd" betheiligten sich der M inister 
des Inne rn  Freiherrr v. Hammerstei», Land- 
wirthschastsminister v. Podbielski, S taats­
sekretär Freiherr v. Thielmann, die S taats­
minister Graf Zedlitz-Triitzschler, v. Bvetticher 
und G raf Enlenbnrg, Reichstagsabgeordnete 
verschiedener Parteien, Oberbürgermeister 
Kirschner, zahlreiche Vertreter der oberste» 
Reichs- nnd Staatsämter. I n  Bremen schlössen 
sich die M itglieder der Direktion des „Nord­
deutschen Lloyd" an nnd begleiteten die Gäste 
an Bord des „Kronprinz W ilhelm ", der Sonn­
abend 4 Uhr Nachmittag die Anker lichtete 
und nach Bergen (Norwegen) fuhr. Nach 
Abfahrt des Schiffes fand zunächst eine Be­
sichtigung des prächtigen Dampfers statt. Bei 
dem Diner am Abend toastete der S taats­
minister G raf Botho zn Enlenbnrg unter Her­
vorhebung des nationalen und internationalen 
Wirkens des „Norddeutschen Lloyd" anf 
letzteren. Der Dampfer bewährt sich ausge­
zeichnet und erreichte eine Schnelligkeit von 
M / ,  Knoten in der Stunde. Die Ankunft 
in Bergen erfolgte am Sonntag um 5 Uhr 
nachmittags.

— I n  Weimar hat eine Abgeordneten- 
versammlniig des Verbandes der evangelische» 
Pfarrervereiue Deutschlands stattgefunden. 
M an beschloß einen Protest im Namen des 
christliche» Gewissens gegen die ungerechte» 
Maßregeln Englands gegen die Buren, also 
an einem evangelischen Brndervolke.

—  Die Nachricht des „Confektionär," 
daß M iqnel sein Leben bei der Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft Newyork m it einer 
M illio n  M ark versichert hat, ist nach der 
„National-Zeitnng" vollkommen unbegründet,

— Die Berliner B lä tte r melden aus Graz: 
Am 26. d. M ts . w ird das 2. Bataillon des 
2. deutschen ostasiatische» Infanterie-Regiments 
von T r ie ft über W ien in die Heim at be­
fö rdert. L au t Kommandobefehl findet in
Laibach »nd C illi militärischer Empfang statt.

—  F ü r die Truppenlandungen aus Ost^ 
asieu wurden in Bremerhaven Wege» An­
steckungsgefahr schärfere Vorschriften erlasse». 
Die Truppen dürfen m it dem Publikum nicht 
mehr in Berührung kommen, auch die Ber- 
theilnng von Liebesgaben auf dem Bremer 
Bahnhöfe ist vom Senat untersagt worden.

—  M itthe ilung  des Kriegsministerinms 
über die Fahrt der Trnppentransportschisfe: 
Pferdetransport Dampfer „Alesia" 10. Sep­
tember in Aden eingetroffen. A lle Pferde 
gesund. Dampfer „S tu ttg a rt"  an Genua 
9. September, ab 10. September. Dampfer 
„Bah ia", Transportsiihrer M a jo r v. M iilm an», 
ab Takn 8. September m it 14 Offizieren 856 
M ann ; voraussichtlich 6. Oktober in Aden.

—  Im  Hinterland von Kiantschou ist am 
9. September die 26 Kilometer lange Eise»- 
bahntheilstrecke Kiautschon - Kanmi eröffnet 
worden. Es sind damit 100 Kilometer dieser 
Bahn in Betrieb. Die Direktion der Shantuug- 
Elsenbahn-Gesellschaft hofft, zu Anfang des 
Jahres 1902 die Bahn bis an die großen 
Flüsse Weiho nnd Iuenho vollenden nnd im 
M a i desselben Jahres bis nach Weihsien er­
öffnen zu können.

—  Das Kuratorium  der Journalisten- 
Hochschule zn B erlin  hat beschlossen, fü r das 
Winter-Semester 1901/2 drei Freistellen ein­
zurichten. Bewerbungen sind bis znm 1. 
Oktober an den Leiter der Jonrnalisten-Hoch- 
schnle, D r. Richard Wrede, Berlin . Elsasserstr. 9. 
zn senden.

— Wie das „B erl. T a g e b l/ meldet, sprach 
sich die am Sonntag in Eisenach stattgehabte 
Versammlung der Thüringer Vereinigung der 
Versicherten bei der Versichernngsgesellschaft 
Promethens-BerlineinstimuiigsürdieAuflösnng
des Prometheus aus und stimmte dem V or­
schlag bei, innerhalb 14 Tagen eine M a jo ritä t 
der Aktien zusammenzubringen, damit die Aus­
lösung gefordert werden kann.

—  Die Apparate der Pekinger S tern­
warte, die m it dem Dampfer „P a la tin " nach 
Deutschland gebracht worden sind, werden 
in dem Park von Sanssonci vor dem 
Orangeriegebände zur Ausstellung komme».

— Der türkische Hilfskreuzer „J s m ir" , 
welcher anf der Germauiawerft in Kiel nm- 
gebant worden ist nnd dann 15 Monate im 
Kieler Hafen gelegen hat, tra t am Dienstag 
die Reise nach Konstautinopel an. Es scheint 
danach, daß die Türkei die Kostensumme für 
den Umbau endlich erlegt hat. Die Be­

mannung des Kreuzers einschl. des O ffiz ie r 
korps hat während des langen Kieler Aufent­
halts auf „Pum p" gelebt. Ob die Kieler 
Geschäftsleute, die so leichtsinnig waren, den 
Türken zu borgen, zu ihrem Gelde gekommen 
sind, ist nicht bekannt.

Kiel, 11. September. Die Kaiserin von 
Rußland nnd die Prinzessin Heinrich machte» 
heute Nachmittag in der S tadt Einkäufe und 
unternahmen später eine Spazierfahrt durch 
Diisternbrook.

Hamburg, I I .  September. Die „Ham­
burger Börsenhalle" meldet: Wie die Ham- 
burg-Amerika-Linie gelegentlich einer längeren 
Ausführung m ittheilt, hat sie in diesem Jahre 
Schiffe im Werthe von 42 M illionen M ark 
abgenommen und noch im Bau. Außer dem 
Betrag für die davon bereits gelieferte» 
Schiffe sind auch anf die noch im Bau be­
findlichen 20 M illionen M ark angezahlt, 
trotzdem die Mehrzahl davon erst zn Ende 
1902, einige sogar erst 1903 znr Ablieferung 
kommen.

Ausland.
Trieft, 11. September. Das Schlachtschiff 

„Arpad" ist heute Vorm ittag in Gegenwart 
des Erzherzogs Josef August, der Erzherzogin 
Auguste, sowie der Prinzessinnen Ludwig nnd 
Leopold von Bayern nnd des Marinekom- 
mandanten Admirals Frhrn. v. Spann glück­
lich vom Stapel gelaufen. Die Erzherzogin 
fungirte als Tanspathin.

Belgrad. 9. August. Der König nnd die 
Königin haben heute von Semendria aus die 
Reise »ach Westserbien angetreten.

Mac Kinley.
Der Zustand des Präsidenten Mac Kinley 

war am Dienstag Morgen außergewöhnlich 
zufriedenstellend. Wenn keine Verwickelungen 
eintreten, heiß es in dem vormittags ausge­
gebenen ärztlichen Bericht, kann eine schnelle 
Genesung erwartet werden. Der A rzt Park 
erklärte, Mac Kinley habe gut geschlafen, 
sei munter gewesen, als er erwachte und 
habe sogar geplaudert. E r erhielt keine 
Nahrung auf natürlichem Wege. Die eng­
lische medizinische Wochenschrift „Lauert" er­
hielt ein Telegramm von D r. M ann aus 
Bnffalo, welches besagt, der Zustand des 
Präsidenten sei außerordentlich befriedigend; 
falls keine unerwarteten Komplikationen ein­
treten, sei seine Wiederherstellung gesichert. 
Im  Laufe des Dienstags hat sich eine Kom­
plikation dadurch ergeben, daß die Schuß­
wunde z. T . wieder eröffnet werden mußte, 
um die durch einen beim Schuß einge-
drungenen Zengfetzen, der damals entfernt 
wurde, entstandenen üblen Folgen zu be­
seitigen. Diese Wendung konnte leicht ge­
fährlich werden. Vor der Hand muß man 
zu den behandelnden Aerzten das Zutrauen 
haben, daß ihre Berichte durchaus w ahrhe its­
gemäß sind. Danach wäre dem erwähnten 
V orfa ll keine schlimme Bedeutung beiznmessen. 
Nach dem Bulletin von Mittwoch früh 6 Uhr 
hatte Präsident Mac Kinley eine recht gute 
Nacht. Puls 120, Temperatur, 100,2.

Czolgosz ist am Montag, wie aus Bnffalo 
telegraphirt w ir , zn seiner eigenen Sicherheit 
in ein unterirdisches Gefängniß abgeführt 
worden. Jetzt, wo Czolgosz sich vorn, Lynchen 
sicher fühlt, ist er frech geworden nnd posirt 
m it großem Wohlgefallen als „M ä rty re r 
und Held". Die ärztliche Untersuchung er­
gab seine volle Znrechnungsfähigkeit. Er 
w ird  gut behandelt und bekommt täglich drei 
Zigarren (?!) E r weiß, daß er nicht ange­
klagt w ird, bis der Präsident stirbt oder ge­
nesen ist, und er w ill keine juristische Unter­
stützung haben. Der Londoner „S tandard" 
meldet ans Cleveland (Ohio), den 9. Sep­
tember: Die Familie Czolgosz ist kurz vor 
der Geburt des Leon Czolgosz an- Posen 
hier eingewandert.

An ein Komplott, dessen Fäden in  die 
Hand zn bekommen sie sich eifrig bemühen, 
glaube» bestimmt die amerikanischen Be­
hörden. Der Korrespondent des „Newyork 
Herold" in  Bnffalo berichtet, die Polizei und 
die Beamten des geheimen Sicherheitsdienstes 
der Vereinigte» Staate» seien überzeugt, 
daß der Mordanschlag anf Mac Kinley das 
erste einer Reihe von Anarchisten geplanter 
Verbrechen sei. Ein Telegramm der „New­
york Tribune ans S ilver City (Neu-Mexico) 
meldet, ein Anarchist Namens Antonio Moggio 
sei in Santa R ita verhaftet worden! er 
habe vor dem Attentat erklärt, Mae Kinley 
würde vor dem 1. Oktober ermordet werde». 
Die Zahl der Anarchisten in den Vereinigten 
Staaten betrage 100000.

Der Pvlizeichef von Newyork gab der 
Polizei den Befehl, eine Liste von alle» 
Anarchisten herzustellen und sie sämmtlich zu 
überwachen.

Provinzialnachrichten.
Cukm, 10. September. (Personalien.) „Herr 

lrofessor D r. Knmmerow von, hiesigen Komgl. 
ihmnasinm ist zum I. Oktober an das Ghm-

letztbezeichuetcu Anstalt an da» hiesige Gym- 
nasium versetzt worden.

Marienwerder, 12. September. (Bei den Luft« 
schiffer-Uebnnge») erfolgt bekanntlich der Verkehr 
des Balloninsasse» m it dem zurückgebliebenen 
Personal durch den Fernsprecher. Heute Vor­
mittag wurde nun der interessante Versuch ge­
macht. durch Vermittelung des hiesigen Fernsprech­
amts vom Ballon aus m it der Lnftschiffer-Ab- 
theilung in Berlin in direkte Fernsprech-Äerbin- 
dnng zn treten. Dieser Versuch ist, wie die 
"Neuen Wcstpr. M itth ."  höre», gut gelungen. 
Gelter» wurde vom Ballon aus eine photo- 
Owvhlsche Ausnahme unserer S tadt gemacht.

Elbuig, i i .  September. ( Ih re  Majestät die 
Kaiserin) nnteruahin m it ihren Kinder» «nd deren 

Vormittag von Cadinen einen 
Waldmrsflng. Nachmittags fuhr die Kaiserin m it 
dem Rcgieruiissdamvier „von Holwede» übers 
Haff, beiuchte das Seebad Kahlberg und kehrte 
nach zweistündigem Aufenthalt daselbst »ach 
Cadinen zurück. Am Sonnabend begiebt sich Ih re  
Majestät die Kaiserin „ach Danzig nnd wohnt 
dort «in 5 Uhr nachmittags der Einweihung des 
m it dem Diakoiiiffen-Mutterhanse zusammen­
hangende» Alten- nnd SlechenheimS „Auguste 
Viktoria Hans" bei. Später stattet die Kaiserin 
dem Diakoiiiffen-Mutterhanse einen Besuch ab. 
I n  Danzig wohnt die Kaiserin auf der „Hoheu- 
zollern". Am Dienstag den 17. d. M ts., dem 
Beginn der großen La»d»ia»över, kehrt die 
Kaiserin nach Cadinen zurück.

Danzig, 12. September. (Für die Danziger 
Kaiserfesttage). 14 bis 17. September, werden jetzt 
von allen Seiten die Vorbereitungen eifrig be­
trieben. Unsere hiesige Garnison ist zum größten 
Theile bereits von den Divisionsmanövern hier­
her zurückgekehrt, heute werden andere, kleinere 
Trnppenabtheilunaen erwartet. Das Gros der 
auswärtigen Truppen des 17. Armeekorps kommt 
am Freitag hierher. An diesem Tage werden hier 
mindestens 12 Sonderzüge m it M il i tä r  eintreffen. 
Unsere neue Garnisontruppe, das 2. Leibhilsareu- 
Regiment. wird m it drei Sonderzügen bis Braust 
befördert und kommt von dort am 14. morgens 
nach Danzig. I n  drei fernere» Sonderzügen 
kommen die Regimenter N r. 21 nnd 61, in vier 
weiteren die Graudenzer Garnison »nd die Unter» 
offizierschule Marienwerder nach Danzig bezw. 
Oiiva, bis wohin zwei Sonderzüge durchgeführt 
werde». M it  weiteren drei Extrazügen treffen 
die Garnisonen von Thor« und Strasburg ei».

Königsberg. 9. September. (Von den Kaiser- 
tagen.) Das Kaiserpaar hat die Stadt vertassen, 
aber noch wogen die Menschenmassen durch die 
lange Feststraße und umringen das alte Königs- 
schloß, wo sie in diesen Tagen von morgens bis 
abends als eine unverrückbare Mauer gestanden 
haben. Freilich oft vergeblich, den» außer zu den 
großen offizielle» Akten hat der Kaiser das Schloß 
überhaupt nicht verlassen, und auch die Kaiserin 
hat nur zweimal eine Ausfahrt unternommen. 
J llu m in irt war die Stadt alle diese Abende hin­
durch. Die großen Galatafeln sind ja ausge­
fallen. nur eine verhältnißmiißig geringe Zahl 
von Würdenträgern wurde durch Einladungen zn 
den Tafeln der Majestäten ausgezeichnet, aber 
Orden sind viele vertheilt worden, nnd auch die 
Kaiserin hat heute eine Reihe von Auszeichnungen 
verliehen. Den Lniienorden zweiter Klasse zweiter 
Abtheilung erhielt die G attin  des verstorbenen 
KonimerzicnratheS Grokkopf, der den Grund nnd 
Boden znr Königin Luise - Gedächtnißkirche ge­
schenkt hatte »nd kurz vor der Vollendn»« des 
Baues, dem er fein ganzes Interesse gewidmet 
hatte, durch den Tod abberufen winde Frau 
Kommerzieinath Simon erhielt das silberne 
Frauen-Verdienstkrenz am weißen Bande. Ober- 
Regiernngsrath Schnaubert und Regiernnasrath 
Sara», die znm Bankomitee der Kirche gehörten, 
schöne Jardiniören ans der königlichen Porzellan- 
Manufaktur. ebenso Stadtrath Professor Dr. 
Simon ein Frühstücksservice. Die kleine Tochter 
Anna des Volizeisergeanten Schweinsberger von 
den Hufe», die, in ihrer Schule die erste in der 
Klasse, der Kaiserin an der Kirche einen Strauß 
überreichen durfte, wurde m it einer goldenen 
Broche m it eingravirtem lt. V. beglückt.

Znin i. Pos.. 10. September. (Die Nothftands- 
lieferungeil) von Saatgetreide und Futterm itteln 
sind im Kreise in voriger Woche ersolgt und 
werden zur Zeit fortgesetzt. Die Bezahlung des 
Getreides rc. hat von den kleinsten Besitzern so­
fort zn erfolgen, allerdings haben sie nicht den 
vollen Werth, sondern nur 5 Mark pro Zentner 
Roggen zn zahlen. Besitzer bis zn 100 Morgen 
haben einen Wechsel über den. Betrag der 
Lieferung auszustellen und größere ^Besitzer 
mußten sich die Summe auf ihr Grttiidstnck ein­
tragen lassen. Die Rnckzahlnng der Darlehen er­
folgt nach 2 Jahren in jährlichen Raten von 20 
Prozent des Betrages.

ZolnischrrGel,eimbündcle>»r-zetz.
' ______  (Nachdriuk verboten.)

Vierter Berhandlungstag.
T h o r« .  12. September.

Bormittagssitzniig.
Die Sitzung w ird um 9 Uhr eröffnet. Der 

-rste Staatsanwalt Z i t z l a f f  führt etwa kok­
endes aus: Die ganze hier verhandelte Ange- 
igenlmt hat in der Ocffentlichkeit ei» großes 
Interesse erweckt, namentlich die polnische Press« 
abe alle mögliche» Verdächtigungen gegen den 
irsprillig des Prozesses i»S Feld geführt, es 
nrde unter anderem behauptet, daß der Prozeß 
»f Aureanng des Ostmarkenve, eins angestrengt 
n-den sei Das sei nicht der Fall. denn wenn 
z zn einer so große» Massenverfolgiliig gekommen. 
MIII ist das nicht die Schnld der Auklagebehörde, 
»elche die Sache von voniherein objektiv behau- 
elte. Es sollte erst die Anklnge gegen 140 
Schiller eröffnet werden, jedoch habe die Staats- 
nwaltschaft die Sache eingehend geprüft, »nd nur 
ege» die 60 Angeklagten ist vorgegangen, gegen 
ie recht belastende Beweise vorlagen. Hierauf 
eht der Herr Erste Staatsanwalt anf die recht- 
che Seite dieser Angelegenheit näher ein. Nach 
er Nechtsaiisfühiiing des Reichsgerichts vom 21. 
nd 23. 2. 1888 gehören zn der Feststellung deS 
120 zwei Merkmale. Erstens muß der Verem 

ine gewisse Organisation gehabt haben, zweitens 
»iß der Verein anf längere Dauer gegründet 
ivrden sein. Das seien die Momente, welche die 
lereine von den Versammlungen unterscheide», 
tnter den Vereinen unterscheiden w ir noch zwei 
lrten. solche, welche anf die öffentlichen Ange- 
egenheiten eine Einwirkung ausüben, politische 
Zereine seien solche, welche sich m it Angelegen-



Politische Vereine sind solche, welche nur der Ge­
selligkeit huldigen oder nur rein wissenschaftlichen 
Zwecken dienen. Daß diese Schülerverbmdungen 
sich m it öffentlichen Angelegenste» befaßten, das 
unterliege gar keinem Zweifel. Der S taa tsanw alt 
giebt einen kurzen historischen Rückblick über dre 
Entstehung der polnischen geheimen Vereinigungen. 
Das erste Glied in dieser Kette der Gehennbünd- 
Nisse w ar Wohl der große Geheimbnnd im Jahre  
1861. D as w ar ein staatSgesahrliches. revolntio. 
„Sres Biindniß. das ergiebt sich aus den Akte» 
der Posener StaatSarchiwS. die wahrend der V er­
handlung znr Verlest»»»« gekommen sind. Danach 
stehe essest, daß inP osen  im  Jahre 1863 eine 
Bernrtheilnng der polnischen Geheimbiindlerei er­
folgt ist. Aber auch in späterer Z e it haben der­
artige geheime Verbindungen bestanden, so ist be­
kannt die Existenz eines geheimen Vereins am  
Gymnasium zn Krotoschin nnd eines zweite» V er­
eins am Proghmnasiiiin zn Nrnm ark Westpr. Daß 
diese Vereine vor der Staatsregiernng geheim ge­
halten werden sollten, ergiebt sich aus den S ta ­
tuten der Vereine, aus dem beschlagnahmten Tage- 
bnche des Angeklagten v. Snnnnskl und aus
anderen konstszirten Papiere» "''d  
Anch andere Momente sprecheiidafiii, diese 
Vereine also im Sinne des 8 12° des R .-G -B  
aelten können. Hierauf geht der H err Eiste 
S taa tsanw alt ansfiibrlich kini die dre« hier znr 
Anklage stehenden geheime» Schttlerverbindnngen 
in Tborn. C iilm  nnd Strasbnrg ein und bemerkt 
gleichzeitig. «IN  alle Debatte» zu spare», daß er 
beziialich der Angeklagten Sznma», Karw at. S lu -  
bicki und Gorske die Anklage fallen lasse, da 
für ihre Schuld keilte ausreichenden Beweismittel 
vorhanden seien. E s läßt sich nämlich nicht ge> 
na» feststellen, ob diese vier Angeklagten einer ge 
Henne Vereinigung angehört haben. Dagegen sei 
es m it unzweifelhafter Sicherheit bewiesen, daß 
solche geheime Schiilerverbindunge» in Cnlm  und 
Strasbnrg bestanden habe», welche unter den 8 
120 des S t.-G .-B . falle». D ie Angeklagte» be- 
Häupten zwar, daß sie in den Vereinen nur den 
Unterricht in der polnischen Geschichte und 
Litteratu r pflegte», das sei aber »»richtig, denn 
dieBeweisailfnahmehabedafiirthatsächlicheBeweise 
erbracht, daß die beiden Vereine, sowohl in Cnlm  
wie i» Strasbnrg solchewaren, deren Zwecknnd Ver­
fassung (nicht nur vor der Aufsichtsbehörde), sondern 
bor der Staatsregiernng geheim gehalten werden 
sollte. Festgestellt ist durch die umfangreiche Be­
weisaufnahme daß die Versammlungen der V er­
eine unter W ahrn»« des strengsten Geheimnisses 
m einer Waldesschlucht abgehalten worden sind, 
oatz ferner in den Versammlnugen in Preußen ver- 
voteiie polnische Nationallieder gesungen seien, wie 
»Bocze cos Polske": weiter ist der Beweis dafür 
erbracht, daß jedes M itg lied  eine» feierliche» Eid  
? ! Namen eines Polen ablege» mußte, bevor 
IM ?  Ausnahme i» den Verein erfolgte. Charakte- 

» » .fü h rte  der H err S taa tsanw alt weiter 
Angeklagten die Zugehörigkeit 

^ i-^ - ,.a -^ -f t .Ä ^ ^ ^ in ig > in g r> i zuerst aufs ent­
schiedenste beft»itten habe», nnd erst, in die Enge 
getrieben, ihre Schuld, wenn auch nur theilweise. 
zugegeben hatten. Ebenso w ar anfänglich das 
Verhalte» des Angeklagten Goncz, der nach län­
gerem Zurede», nachdem er znr Beichte gegangen, 
ein einwandsfreies Geständniß abgelegt habe. Dies 
seien alles charakteristische Momente, welche er­
geben. wie ernst die Angeklagten die Vereine auf- 
besaßt habe», sie erbringen auch einen Beweis da- 
lur, daß die Bedeutung dieser Vereine wohl nicht 
>o harmlos gewesen sein kann. W arum  denn die 
Unze Geheimnißthnerei. warum  diese feierliche» 
a!,,E .nud geheimnißvolle» Mysterien, wenn die 
b i-s i?  der Vereine so nnschnldig sein sollten, wie 

^ 'k lagte» dies behaupten? W arum  waren 
^ " 2 . . . °  Angeklagten bestrebt, alle verdächtigen 
mrünn!» » Seite zn schaffen, w arm » wnrde die 

butfernt. w arum  sind die S tatuten ver- 
Der Erste S taa tsanw alt konklu- 

geheime» Vereine solche waren 
tue Pol.tlscheu und öffentlichen Interessen 

8 i^ a ^ " " 0 l>cknng ausübten und im Sinne des 
.  sî  ««beim gehalten worden seien, zu

^ ,8  bo» dem Herrn E rs te»  S taatsanw alt
das nahe»e gesagt nnd Freisprechung beantragt 
worden. D ie Cnlm er Angeklagten sind zumeist 
geständig gewesen, an einer geheimen Verbindung 
theilgenominen zn haben. S ie  haben zwar be- 
stritten, sich m it politischen Angelegenheiten be­
schäftigt zu haben, jedoch sind sie durch Goncz in 
der Vornntersuchnng belastet. Goncz hat dann 
bllerdings gesagt, seine Behauptungen seien ledig- 
lich Bermnthnngen gewesen, nnd seine gestrige 
Aussage erscheint nur glaubwürdig. Ic h  beantrage 
deswegen für Krans,. W olski, Rogacki. Zawadzki, 
W awrowski. Klewicz. Rygielski. Nierzwicki nnd 
Balachowski die Freisprechung. D ie übrigen 
Cnlmer Angeklagten find theilweise geständig, theil­
weise sind sie durch die Beweisführung als »ber­
ü h r t  anzusehen. E s ist anzunehmen, daß die 
Cnlmer Verbindung im November 1800 aufgelöst 
wnrde. sodaß einer der Angeklagten noch nicht 18 
<sahre a lt  w ar. D ie Strasbnrger Angeklagten 
Wilczewski und Bielicki find wohl in der Bor- 
»»tersnchnng belastet worden, jedoch hat die Be- 
^isan fnahm e kein Ergebniß für die Schuld der 
°e>den ergeben. Ic h  beantrage deswegen für sie 
Freisprechung. Anders ist es bei Sznlczewski. 
«'zyzaukirwlcz, Sargalski nnd Markwitz. Sznl- 
»sewski w ar auch in der Voruntersuchung belastet. 
s,i,w»rde bei ihm aber derselbe F a ll eingetreten 

w'e bei Wilczewski und Bielicki. wenn nicht 
ars",.Vr>efe an Whszczhnski nnd Sznlczewski vor- 
^aat-, " worden wären, in denen die zwei Ange- 
»aise-, gewarnt werden. Krzyzankiewicz nnd S a r-  

jede Schuld, sie werden aber durch 
-kostet "'tersnchung durch Thim m  nnd Heuipel 
,/,'wrn, d-Vei Krzyzankiewicz wurden Bücher ge- 
wp^bürs!k.dem Verein gehören. Bücher des Ver- 
aes„«>!' W-°?Er nur Vereinsinitglieder» geliehen 
alieä^/"-n>  i!?-..w>irden bei K. mehrere Aufsätze 
belast-? « e i i^ A r t .  wie sie von den Vereinsm it- 
«st ml winden. Ebenso ist Sargalski
!?' ....^^kivitzbssei, Schuld wohl nicht zu zweifeln 

nV^doch bat seine Aussage verweigert. 
^ „ /!,^ .w o rd e > ,"  Hempel in der Bornntersuchimg 

bewiks^eine Rede ist. Wie in der Ber- 
^wordr» seiner Hand »iederge-

geständig, dem Ber,r..Wyszczynski endlich ist 
Strasbnrger Verein ''..«"gehört z» haben. D er 
l E -  Es waren a ls o 'M - . in .  Herbst 1900 anfge- 
a»cht 18 Jahre a lt n,.S'kde»e Angeklagte noch 
M nraw ski. M ielcarski »w ar: Malachowski.

' " « rw a tt  nnd Lempel.

Sodann ergreift unter großer Spannung des Audi­
torium s noch einmal das W ort d e r E r s t e S t a a t  s- 
a n w a l t  zum Strafantrage. E s sei ein sehr schweres 
Vergehen, welchediese theilweise recht jungen Leute 
auf die Anklagebank gebracht habe. Denn wozu 
soll das führe», wenn schon in den Kinderjahreu 
der nationale Haß in die Herzen eingeimpft wird  
und der Hang zn Konspirationen nnd staatsgefähr- 
lichtn Unternehmungen befestigt; was soll später 
ans diesem Geschlechte werde». W ie viele von den 
heutigen Angeklagten werde» den Fahneneid als 
Soldaten oder den Staatseid als Beamte zn leisten 
haben. Nein, der S ta a t könne nicht nnd werde es 
auch nicht dulde», daß an seinen Schulen, die eine 
S tä tte  der Pflege der deutschen Sprache und.ver­
deutschen Gesinnung sind. staatsfeindliche Bereini­
gungen bestehen. Trotzdem werde er. Redner hohe 
Strafen nicht beantragen, denn man muß M itle id  
haben m it viele» der Angeklagten, welche sich be- 
thören ließen und der Clique der geheimen Arbeit 
der national-polnischeii Propaganda in die Hände 
verfallen seien. Einzelne von den Angeklagten ver­
diene» wiederum gar keine Nachsicht, besonders die 
Herren Kleriker, welche trotz ihres geistlichen 
Standes sich nicht gescheut haben, hier in der 
dreisten und unverschämtesten Weise zu leugnen. 
Hierauf kommt der Herr Erste S taa tsanw alt znm 
Strafantrag. 13 Angeklagte werden freizusprechen 
sein nnd zwar folgende: W olski. Rogacki, Z a ­
wadzki, W awrowski. Klewicz, Rygielski, N ier- 
zwiecki, Bielaki. Wilczewski. Szum an-Thor». Kar- 
w at-Thorn, S lnbicki-Thor» und Gorski. D ie  
übrige» Angeklagten seien in drei Gruppen einzu­
theilen. D ie erste Gruppe ist diejenige, welche in 
den geheimen Vereinen die wichtigen Stellungen 
einnahmen, nämlich die Vorsitzenden der Vereine ge­
wesen seien. D ies sind die Angeklagten Kleriker 
Makowski. Karczhiiski. Pradzynski, Gymnasiast 
Whczhuski nnd Stud. mrd. M arkw ih. Unter diese» 
werde am strengsten zu bestrafen sei» der Ange> 
klagte Markwitz. dessen Verhalte» hier im  Gerichts­
höfe viel zu wünschen übrig ließ. D ie Rede. die 
dieser Angeklagte znm Andenken an die Polnische 
Konstitution geschrieben, enthalte Ansätze, die an 
Hochverrath grenze». Gegen diesen Angeklagten be­
antragte der Erste S taa tsanw alt 4 M onate Ge­
fängniß. Der Angeklagte Wyczynski sei etwas ge­
linder zu bestrafen m it 3 M onaten Gefängniß. 
Gegen die Angeklagten Kleriker Makowski, Kar- 
czynski und Pradzynski beantragte der Herr 
S taatsanw alt je 3 M onate Gefängniß. D ie zweite 
Gruppe enthalte die Chargirten und diejenigen, 
die eine wichtigere Rolle i» den Vereinen gespielt 
haben. D ies seiznnächst der Angekl. Orsculok, dessen 
B rie f an einen anderen Angeklagte» von dem 
glühendsten Haß des Verfassers gegen die S ta a ts ­
ordnung zeuge, e rw irb  m it3 M onaten Gefängniß 
zu bestrafen sein. Gegen die Angeklagten Kleriker 
Dembeck, v. S laski, Borowski, Dembinski, Sell 
nnd Gramse beantragte der Herr Erste S taa tsan ­
w a lt je 2 M onate Gefängniß. Die dritte Gruppe 
»mfasse diejenigen Angeklagte», die sich am 
wenigsten gegen die Strafgesetze vergangen haben 
Diese Angeklagten waren nur einfache M itglieder 
der Vereine. H ier werden am schwersten zn be­
strafen fein die Angeklagten Sargalski und Krzyiau- 
kiewicz zu je 2 M onaten Gefängniß. Diese beiden 
haben in der frechsten Weise dem Gerichtshof 
gegenüber gelogen. Gegen die Angeklagten Kleriker 
Goncz. K lin , Gosteniccki, PikarSki, Gasowski. 
Sierakowski, Karczynski, Wozikowski, F ilarski, 
Krnczynski. Wozniacki, Zelewski, DomanSki. M a -  
liczewski. Jankowski. Kroplewski. Przbyscewski. 
Jannszewski. Grochowski, Kozikowski. W ila - 
mowski und Sznlczewski beantragt der H err Erste 
S taatsanw alt je 1 M o n a t Gefängniß. Am  m il­
deste» zn bestrafe» seien die Angeklagten, welche 
bei der Begehung der T h a t noch nicht 18 Jahre 
alt waren, nämlich zn 14 Tagen Gefängniß. E s  
sind dies die Angeklagten Sierakowski. M u -  
rowSki. Balachowski. Ehudczinski. Thim m . M ie l-  
carSki, I .  K arw att. Kowalski und Hempel. 
Vertheidiger J u s tiz ra th T ro m m e r: Wirbranchen  
hier nicht dem allgemeinen Sensationsbedürfniß 
genügen. E s  fragt sich, ob es nicht viel richtiger 
gewesen wäre. die heutige» Angeklagten von der 
Schulbehörde bestrafe» z» lassen. Wenn man be­
denkt. daß die Untel richtSverwaltniig. die doch in 
bewährte» Hände» liegt, nichts von der V er­
bindung gemerkt hat. dann muß die ganze Ange­
legenheit sehr harmlos liegen. Der Vertheidiger 
geht nun auf die juristische Seite der Anklage ein. 
Der Zweck müsse ein strafbarer sein. D ie Pflege 
des nationalen Bewußtseins ist aber nicht strafbar, 
ist auch keine öffentliche Angelegenheit. E s  lag 
nicht die Absicht vor. wie der 8 128 im  Gegenfatz 
hierzu sagt, die Verbindung vor der S taa ts - 
regiernng geheim zn halte», sondern nur vor den 
Schulbehörde». Es lag also keine Strasbarkeit 
vor. ebensowenig, wie die Angeklagten überhaupt 
sich der Strasbarkeit bewußt gewesen sind. D er 
Vertheidiger sprach etwa eine Stunde nnd suchte 
die Uuhaltbarkeit des Antrages des S taatsanw alts  
darzuthnn. Vertheidiger Rechtsanw. F e i Ic h e Il­
se ld  beantragt in längeren Ausführungen prin- 
zipaliter die Freisprechung der Angeklagten, eben 
tualiter das minimalste S trafm aß. D ie Ange­
klagten seien der ihnen znr Last gelegten Vergehen 
nicht schuldig. Wodurch sollen sie sich den» der 
Vergehe» schuldig gemacht habe», etwa dadurch, 
daß sie iu ihrem In n e r»  Gefühle für ihr V a te r­
land nährte»? Der S ta a t verlange von seine» 
Unterthanen nur die Erfüllung der Staatspflichten, 
kann sich aber um die persönlichen nnd Politischen 
Tendenzen dieser Unterthanen sehr wenig kümmern, 
wenn dieselbe» nicht staatsgefährlich seien. M an  
kann sogar einen Heldentod sterben fü r den S taa t, 
in dem man wohnt, in dem Herze» aber heilige 
Gefühle fü r sein »Vaterland" nähren. D ie  
Beweisaufnahme hat für die Schuld der Ange­
klagten fast gar keine Beweise ergeben. D ie A n­
geklagte» befaßte» sich iu den Vereinen m it der 
Pflege der polnischen Geschichte und L itteratur. 
Es hat sich garnichts dafür ergeben, daß diese 
Berbindnngen Beziehungen zu einander unterhalten 
haben; die vom Herrn Ersten S taa tsanw alt 
gegen die Angeklagten vorgebrachten Beweise be­
ruhe» nur auf Kombinationen, seien aber 
keine positiven Beweise. D ie Cnlmer Vereinigung 
sei keine solche gewesen, anf die man den ß 128 
des S tr .  G . B . in Anwendung bringen könne. 
Alle Angeklagten haben sämmtlich bestritten. daß 
in den Vereinen politische Angelegenheiten erörtert 
worden seien. E s sei nichts dafür erbracht, daß 
wirklich in den Versammlungen politische Ange­
legenheiten erörtert worden seien. D ie Angekl. 
hätten nur ihre Sprache und L itte ra tu r gepflegt, 
da sie dies nicht öffentlich thu» konnte» lau t einem 
Verbot des Ghmnasialdirektors D r. Preuß. Daß  
die Angekl. Eide geschworen und ihre Versamm­
lungen am frühe» Morgen ,»  einer Waldesschlncht

abgehalten, das läßt sich daraus erklären, daß das 
Geheimnißvolle anf jugendliche Gemüther immer 
einen großen Reiz ausübt. Aber es ist anch nicht er­
wiesen. daß der Strasbnrger Verein ein politischer 
w ar. H ier liegen zwar einige Beweismittel vor, die 
edoch nach eingehender Prüfung und Berückstch- 
igung der Nebennmstände die Bernrtheilnng der 

Angeklagten nicht herbeiführen können. D ie An­
geklagten befinden sich sämmtlich im jugendlichen 
Lebensalter, ihnen fehlt noch der Lotus der S tra f-  
barkeit. W ie konnten diese inngen Leute wisse», was 
eine Geheimhaltung vor der Staatsregiernng sei, 
wenn sie kaum das Strafgesetzbuch kennen. Auch 
den Begriff der Stärkung des Nationalbewußt- 
eins könne man als eine politische Thätigkeit 
licht ansehe». Auch von der moralischen Seite  
tehen die Angekl. nicht so da. wie sie der Erste 
S taatsanw alt charaktensirt hat. S ie  hatten 
rein sittlichen ideellen Anschauungen gehuldigt nnd 
verdienen eher das geringste S trafm aß als solche 
harte Strafe», die von der Anklagebehörde bean­
tragt worden seien. Verth. Rechtsanw. S z n m a »  
verzichtet anfs W ort. Verth. Rechtsanwalt D r. 
C e l i c h o w s k i  beantragt die Freisprechung der 
Angeklagten Markwitz. Sznlczewski, Krzysan- 
kiewicz nnd Sargalski. Der E r s t e  S t a a t s ­
a n w a l t  »ahm hierauf noch einmal das W ort. 
E r  wies anf die Gefährlichkeit der Verbindungen 
hin, deren Thätigkeit als eine Folge der in der 
polnischen P arte i vorhandenen Strömung erscheine. 
Die nationaldemokratische P arte i habe die Re­
giernng iu eine Abwehrstellung gebracht. Redner 
suchte weiter iu längerer Ausführung die Aus­
führungen der Vertheidigung zn widerlegen 
Verth. Jnstizrath T r o m m  er  beantragt noch 
einmal aufgrund der juristischen Feststellnngcn die 
Freisprechung der Angeklagten. Hieraus wnrde 
die Verhandlung um '>« 2 Uhr m ittags anf 5 Uhr 
abends v e r t a g t .  — I n  später Abendstunde ist 
das Urtheil sicher zn erwarte».

Polizeibehörde statt. D ie Revision erstreckte sich 
nicht allein auf das Pferdematerial, sondern anch 
auf die innere und äußere Beschaffenheit der 
Droschken. Auch die Bekleidung der Droschken- 
führer wnrde auf Sauberkeit besichtigt. I m  ganzen 
fiel diese außerordentliche Revision zufriedenstellend 
ans.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  w ird  von 
der Königl. Staatsanwaltschaft Thorn der domi- 
M v fe  64 Jahre alte Arbeiter Johann August 
Weimann wegen Unterschlagung.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh­
markte waren anfgetrieben: 160 Ferkel und 17 
Schlachtschweine. Gezahlt wurden 44—45 M k. 
für fette und 42—43 M k. fü r magere W aare pro 
5V Kilogramm Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  in der Schloßstraße ei» gelbes 
Portemonnaie m it kleinem In h a lt ,  im Polizei- 
briefkasten fünf Taschentücher gezeichnet F. C., 
L. V . nnd H. B .. in der Breitestratze Ueber- 
welsnngsuationale des B arth o l. Krolikowski. 
Näheres nn Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  Wei chse l . )  Wafferstand der
Weichsel bei Thor» am 12. September früh  
0.40 M tr .  über 0. ____________

k  Neubruch, 11. September. (DieUebergabedes 
Schnlzenamtes) fand heute hierselbst durch den 
Krcisansfchnß-Sekretär Herr» Jäger aus Thorn  
an den »engewählten Ortsvorstcher Herrn Johann  
Z ittla u  statt Der bis dahin gewesene O rtsvor­
steher H err G aglin  hat dieses A m t dreizehn Jahre  
verwaltet.

Lokalnachrichten.
T h o rn , 12. September 1901.

— ( P e r s o n a l i e n  a n s  dem K r e i s e  
T h o r n )  Der Königl. Landrath hat den M ühlen- 
besitzer Johann Bürschel nnd den Tischlermeister 
Alexander Piechocki zu Thornisch-Papau als Schnl- 
vorsieher für die dortige Schule bestätigt.

— ( D e n  v e r h e t z e n d e n  C h a r a k t e r  de s  
u n e h r l i c h e n  A u f r n f e s ) ,  den der sreihänd- 
lerische Handelsvertragsverein unter konservativer 
Maske erlassen, um Bauernfang zn treiben, haben 
w ir  schon verschiedentlich beleuchtet. Jetzt hat sich 
»nn der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe 
für Westprenßen und der westprenßischen Land- 
wirthschastskammer. Landtagsabg. Kammerherr 
von Oldenburg, genöthigt gesehen, gegen eine der­
artige unfaire politische Kampfesweise eine ge­
harnischte Erklärung durch die „Danz. Allg. Z ig ."  
zu veröffentliche», die sich gegen den Fabrikanten 
landwirthschaftlicher ' Maschinen nnd Sanptm it- 
inhaber des von vielen Laiidwirthen noch immer 
gelesenen liberalen .Geselligen", Handelskammer- 
Präsidenten Ventzki-Grandeuz. richtet. D ie E r ­
klärung lautet: .Entgegnung. M i t  Verspätung geht 
m ir ein Aufruf zn. welchen M itg lieder des Haudels- 
vertragsvereius infolge der Veröffentlichung des 
Entw urfs znm neuen Z o llta rif  unterschriebe» 
haben. Von nennenswerthenwestpreußischen Firm e»  
befindet sich unter diesen Unterschriften der Name 
A . Ventzki-Graudenz. Der Ausruf stellt sowohl 
nach In h a lt  als Fassung einen rücksichtslosen A n ­
griff gegen den Grundbesitz dar und verfolgt die
Absicht, Zwietracht zwischen dem Groß- n

cfolgt du
______  __________  . ,  »d Klein
grnndbesitz zn säen. D ie Landwirthe wissen selber 
am beste», was ihnen from m t nnd bedürfen keiner 
Belehrung durch M itg lieder des Handelsvertrags- 
vereins. Wenn Sätze w ie: W e n i g e n  G r o ß ­
g r u n d b e s i t z e r n  z n  L i e b e  soll das deutsche 
Reich auf die Bahn eines verhängnißvollen W ag­
nisses gedrängt werden, oder g e g e n ü b e r  den  
U m s t u r z b e s t r e b n n g e u  e i n e r  k u r z s i c h t i ­
gen J n t e r e s s e n t e n g r u p p e  g ilt es der konser­
vativen Fordernngzum Siege zn verhelfen — „Fort­
führung unserer bewährte» Handelsvertragspolitik" 
— von Lerren nutersckrieben werde», denen die Skuf- 
fafsnna von ländlichen Berhältniffe» fehlt, so ist 
dos bedouerlich, aber erklärlich. Wenn aber der 
Vertreter einer F irm a, die ihrem Erwerbe nach 
m it der Landwirthschaft zn arbeiten berufen ist 
und die ihr Vermögen der Landbevölkerung ver­
dankt, sich e r l a u b t  eine Herausforderung fo 
schwerer A r t  dem Kreise ihrer Kundeu iu das 
Gesicht zu schleudern, so geht das über das M aß  
des Erträglichen hinaus. Ic h  achte jede Ueber 
zeugnug und glaube, daß die großen Erwerbs 
stände des Vaterlandes berufen sind, in gemein­
samer Arbeit ihre Interessen abzuwägen nnd zn 
vertreten. D er Kampf entgegenstehender In t e r ­
essen ist bisher in Westpreußeu geführt worden 
ohne B itterkeit. Ic h  bedauere, daß diese Linie 
Von Herrn A. Ventzki verlassen ist und bin über­
zeugt. im Sinne meiner Berufsgenossen zu handeln, 
wenn ich dieses Vorgehen des Herrn A. Ventzki 
hierm it als einen unerhörten Angriff gegen den 
Stand der Grundbesitzer öffentlich zurückweise, von 
Oldenbnrg-Jannscban."

— ( M u s i k a l i s c h  - d r a m a t i s c h e  S o i r e e . )  
Al»f die Sonnabend im Saale  des Schützenhanses 
stattfindende Soiree des Herrn Kirchhofs machen 
w ir nochmals aufmerksam. Fräulein O ttilie  
Rhensins wird u. a. Schuberts „W interlieb", 
die „Mondnacht" von Schumann. »Die Wander- 
schwalbe" von Rnbinftein nnd die herrliche 
„Jnwelen-Arie" aus der Oder „M argarethe" von 
Gonnod zum V ortrag  bringen. D ie Begleitung 
der Lieder hat in liebenswürdigster Weise Herr 
Musikdirektor Ckrar übernommen. H err Kirchhofs 
wird n. a. „Belsazar" von H. Heine und „Uner­
kannte Schatze" voll Kneifet rezitirm .

— iN  o rd  d e n ts  ch e S ä n g e r . )  D ie a lt 
renommirLen und seit Jahren in B erlin  m it 
großem Erfolg auftretenden „Norddeutschen 
Sänger", welche sich jetzt auf einer Gastspiel- 
Tournee befinden, veranstalten am Sonntag den 
15. und M ontag  den 16. September d. J s . im  
Schützeuhauje zwei humoristische Soireen. Die  
„Brandenburger Ztg." schreibt über die Sänger- 
Gesellschaft: „Heitere Abendstunden brachten uns 
wieder die Norddeutschen Sänger.' Der gute N m  
dieser Gesellschaft ist w eit verbreitet, die V o r- 
zliglich'eit der Gesellschaft bewährt sich bestens 
und meisterhaft verstand es die Gruppe, das 
Publikum durch ihre gediegenen Darbietungen zu 
fesseln. Es ist zu konstatiren, daß die Nord­
deutschen Sänger m it ihrem Gastspiel in 
Brandenburg a. H. wiederum den günstigsten E r ­
folg errungen haben."

— (Droschkenrev i s i o  n.) Heute früh fand 
eine Revision sämmtlicher Droschken durch die

Neueste Nachrichten.
Heia. 12. September. Nachdem der Z a r  die 

«Hohenzoller»" verlassen hatte und nach dem 
„Standart" zurückgekehrt w ar. begab sich der Kaiser 
anf die russische Kaiserhacht, »in den Besuch des 
Zaren zu erwidern. Beide Majestäten gingen 
m it dem inzwischen ei»getroffe»e» Prinzen Heinrich 
in die Gemächer des Zaren, wo sie etwa eine 
halbe Stunde verweilten. H ierauf kehrten der 
Kaiser nnd der Z a r  an Bord der .Hohenzoller»" 
zurück, >»m von dort die Schiffe „Kurfürst Friedrich 
W ihelm". „V iktoria Lonise", „Kaiser W ilhelm  der 
Große" und „Kaiser W ilhelm  ll." zn besuchen. 
Der Kaiser begleitete darauf den Zaren anf die 
russische Kaiserhacht zurück nnd besuchte den Groß­
fürsten Älexis. Um  8 U hr fand Abendtafel an 
Bord des „S tandart" statt, zu das der Groß­
fürst Alexis, das Gefolge, die Adm irale nnd 
Kommandanten der Uebnngsflotte geladen waren. 
B or der Tafe l wurden die Herren des deutschen 
Gefolges dekorirt, ebenso die Herren des riisfischcn 
Gefolges. Nach aufgehobener Tafel verblieb der 
Z a r m it feinen hohen Gästen anf dem P ro m e­
nadendeck D ie das Westgeschwader der blauen 
P arte i bildenden Schiffe gingen währenddessen 
m it S a lu t in See. Nach 11 U hr abends verab­
schiedeten sich. die Majestäten anf das herzlichste. 
Kaiser W ilhelm  kehrte an Bord der „Hohenzoller»;" 
zurück.

Hela, 12. September. Kaiser Nikolaus 
verlieh dem deutsche» Kaiser das russische 
Dragoner-Regiment N arw a N r. 39, das eines 
der berühmtesten der russischen Armee ist und 
dessen früherer Chef Großfürst Constantin 
Nikolajewitsch war. Kaiser Wilhelm verlieh 
dem Zaren die Uniform deS reitenden Garde- 
Dragoner-Regiments Kaiserin Alexandra von 
Rußland.

Ttettin, 12. September. Prinz Tschnn 
und Gefolge trafen heute Bormittag hier 
ein und wurden von dem Direktor des „Bnl- 
kan" empfangen. Sie begaben sich sogleich 
nach dem „Vulkan" und besichtigten das 
Werk. Um 1*/, Uhr nahm der Prinz an 
eine»» ihn zn Ehren gegebene» Frühstück 
theil und wird um 5 '/ ,  Uhr die Reis« nach 
Dauzig fortsetzen.

Cnra;ao, 12. September. Die venezo­
lanischen Truppen haben die Verbindung mit 
den kolnmbischen Revolutionäre» in Riohacha 
hergestellt nnd sind ans den» Punkt, die 
6000 M an »  starke reguläre kolnmbische 
Armee anzugreifen.

Verantwortlich sttr den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Bsrüeubericht. 
____________________  I12.Sept.>11.Sevt

Tend. Fondsbörse: — .
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T a g e .....................
Oesterreichtsche Banknoten .
Preußische Kousols 6 °/<> . .
Preußische Kousols 3 '/. "/<> .
Preußische Karrst,ls 3 '/. «/<» .
Deutsche Reichsauleihe 3"/« .
Deutsche RelärSauleihe 3*/, */§
WestZr. Pfaudbr. 3"/«. neust ll. 
Westpr.Pfaudbr.3'/.''/<» .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/o .

Polnische Pfandbriefe ^ 4 ' /^
Turk. 1"/o Anleihe 0 . . .
Italienische Reute 4°/«». . .
Rttlrräir. Reute v. !891 4°/«. .
Diskon. Kommaudit-Autheite 
G r. B erliner-S traßeub.-A kt.
Harpeuer Beraw  -Aktien . .
Laurahütte-Aktieu . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleibe 3 '/, <Vo 

Weizen: Loko in N ew li.M ärz. .
S p i r i t u s :  7<>er ! oko. . . .

Weizen September . . . .
„ Oktober . « « « »
„ Dezember . . . . .

Roaaen September . . . .
„ O k t o b e r ...................... >137-25
„ D ezem ber..................... > l4 0 -25 .

Bank-Diskont 3V, pCt., Lombaroziusfutz 4V« VEt. 
Prirm t-D iskout 2V. vCt.. London. Diskont F pE t.
0  S b p tb r. (Getreidemarkt.)
Zufuhr 34 mlandrsche, 37 russische Waaaons.

H a m b u r g ,  11. Septbr. Ruböl still, loko 57. 
- -  Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. -  Petroleum  
^tetl^ Standard white loko 6,95. — W etter:

2 1 6 -2 0

8 5 -3 0  
9 0 - 5 0  

100-50  
100-  30 
9 6 -4 0  

100-60  
8 7 -1 0
9 6 -  75
9 7 -  40 

102 10

9 8 - 8 0
1 7 8 -  00 
172-20  
194-50  
!5 0 -7 0
1 7 9 -  75 
106 -75

75V.

15 9 -7 5
'6 0 -7 5
165-50
1 3 6 -5 0

3 1 6 -3 5

8 5 -4 0
9 0 -6 0

100-50
i0 0 -4 0
9 0 -6 0

l0 0 -6 0
8 7 -3 0
9 6 -  60
9 7 -  50 

'0 2 -5 0
9 8 -  20 
2 6 -3 5  
9 8 -7 5  

17 8 -0 0  
173- 30  
192-75
1 6 1 -  90 
181—10 
W 6 -2 5

76V.

1 6 2 -  50
1 6 3 -  75 
167-00  
13 6 -7 5  
1 3 8 -2 3  
141-25



Heute früh 6 Uhr nahm 
Gott der Herr unsern kleinen 
Liebling

1>augo11
zu Sich i» Sein Himmelreich. 

Um stilles Beileid bitten 
Lulkau, 11. Septbr. 1901

Wem IliltiMm
und Frau.

! Die Beerdigung findet am 
I Sonnabend den 14. d. Mts., i 
I »achm. 4 Uhr statt.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Bermögen des Kaufmanns
Su,»uv n»»«r in Thorn — in 
Firma 6u«»av «».vor — wird 
an Stelle des bisherigen Kon­
kursverwalters »lau piinvliaro, 
der durch Krankheit an der Ver­
waltung behindert ist. der Kauf­
mann Nodar» So««« in Thor» 
znm Konkursverwalter ernannt.

Thorn den 7. September 1901.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Klempner­
meisters ̂ aolklxrauon^Li in Thorn 
und seiner gütergemeinschaftlichen 
Ehefrau lüa, geb Seliulr ist zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters über die Erstattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die M it ­
glieder des Gläubigerausschnsses 
der Schlußtermin auf den
11. Oktober 1901,

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst, Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 10. September 1901.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
________ Amtsgerichts._______

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung sollen die i» Mlewo be- 
legenen, im Grundbnche von 
Mlewo. Band 1, B latt N r 53 
nnd Nr. 190, zur Zeit der Ein­
tragung des Versteigerungsver­
merkes auf den Namen der 
Wittwe »arisnna Nkontoeo«slll 
geb. in Mlewo ein­
getragenen Grundstücke am
7. November 1901,

vormittags 10 Uhr. 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Zimmer 
Nr. 22. versteigert werden.

Die Grundstücke sind im Grnnd- 
stenerbnch Art. 20 und 152 und 
in der Gebandesteuerrolle Nr. 33 
eingetragen, liegen in der Gemar­
kung Mlewo nnd bestehen aus: 

1.72.80 Sa. mit 1.74 Thaler 
Reinertrag, Gebäuden unt 45 
Mk. Nutzniigswerth, 
bezw. 1,23,20 Ha.
Thorn den 2. September 1901.
Königliches Amtsgericht.

Nntlichk KnßkMW.
Sonnabend den 14. d. M ts .,

nachmittags 12'/- Uhr,
werde ich bei dem Besitzer » n a «
in Gramtsche«:

1 Sopha mit Ripsbezug, 
1 Sophatisch,
1 Glasfpiud,
1 Regulator,
1 Spiegel mit Kommode, 
6 Stück Polsterstiihle,
1 Posten Nutzholz n. s. W.

zwangsweise, meistbü'tend versteigern. 
Thorn den 11. September 1901. 

L e n ä rlk , Gerichtsvollzieher.

von vielen Möbeln und andern W irth­
schaftssachen, Freitag den 13. d. M ts., 
vorm. 6 Uhr, Strobandstraste 4 .

Kieferil-Lchlmteil,
2,5/2,7 m lang, 25 26 em breit, 6 6 
em Zopf, 15 30 em Stamm stark, 
zu Umzäunungen, Brückenbelägen, 
Stalldielungen, Balkenbelägen, Eis­
miethen u. s. w. sich eignend; ferner 
Beilspäne von Schwellenhölzern, sind 
täglich billig zu verkaufen in Forst 
Rndak bei Thorn.

Lktikn-Ersellschsst
für Hchoerwerlhung u. Zmjirsgnirung

I .  B .:
L. Svkposckor.

MH-öbl. Wohn., m. od. ohne Burschen- 
gelah, zu verm. Schloßsir. 10.

s« !!. -olmdkr ü. K. 0 liM
befindet sich

mein Bureau,
1 Treppe hoch, im früher

ZMßAiWrMu HM
in der Schillerstratze.

Rechtsanwalt und Notar.
kür KrsviniMii

von Schrift, Monogramm, Fignr, 
und Wappen in Gold, Silber, Stahl, 
Elfenbein rc. empfiehlt sich 
Oarl vrann, Goldarbeiter u. Graveur, 

Schillerstraße 12, Part., 
Werkstatt für sämmtliche 

Reparaturen und Schmncksachen.

Zur Modernismmg und Neuanfertigung
von Dameupelzen, Mänteln und 
Jackets, sowie Damen- n. Kinder- 
Garderoben empfiehlt sich 

Fra» >«.
Brückenstr. 32. pt.

Buchhalterin
sucht Stelln»«, p. 1. Oktbr. od. 1. Novbr. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Zt«,.

Suche von gleich oder Oktober bei 
hohem Gehalt eine erste, durchaus 
selbstständiqe

Taillenarveiterin.
Schülerinnen,

welche den besten akademischen Schnitt, ! 
sowie die Znschneidekunst erlernen 
wollen, können sich bei mir melden. 
Zeichenkurse beginnen am 1. und 15. 
jedes Monats.

Culmerstr. 13.
Köchinn., Stnbenmädch., die gut

plätten u. nähen können, u Mädchen für 
Hausarb. erh. sof. u. sp. f. Thorn u. aus­
wärts gute Stell. d. Miethsfr. k. Sara- . 
no^8ki,Breite-u.Schitterstr.-Ecke, 1 Tr. '

Ein nettes, anständiges, zuverlässiges ,

Mädchen
wird für die Küche eines größeren ' 
Restaurants znm 1. resp. 15. Oktober 
gesucht. Frau von Kslkotoin,

Schulstraße 1, II.
W ir suchen sofort für unser hiesiges  ̂

Nähmaschinen-Geschäft einen jungen

Kchlolser oder 
Mechaniker,

welcher möglichst schon auf Nah- j 
Maschinen gearbeitet hat.

Nur gut empfohlene nnd möglichst 
militärfreie junge Leute wollen sich 
melden.8il>W l!o.» W li l i l  schnull A.-G.,

Thor«, Bäckerstraße SS.

W  Tischlergeselle
und ein Lehrling können sof. eintreten. K. SLkroäor, Copperniknsstr. 41.

Malergehilfen
stellt ein

z . riottnskl, Malermeister, j
Thiirmstraße 12.

Für mein Kolonialwaarenge- ' 
schüft suche zum 1. Oktbr. d. Js. einen

Aehrling
mit guter Schulbildung.«. Kop0LZfN»K>.

Einen Lehrling !
sucht L. Srzfmllnok».

Suche für mein Zigarren-Spezial-
geschSst

einen KehrLrng
mit guter Schulbildung. i

v . Norrmonn,
Bache- und Elisabethftr.-Ecke. ^

M  Llllisbmsche
kann sich melden bei

6 .  k lv l i iv v .

M M M k
aufflchere,städtische.Hypothekgesncht. 
Anerbieten unter „K. v . Solel" an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

3000 Mark
zur 1. Stelle aus ein Grundstück ge­
sucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.Mk °ns hiesiges Ge-

absolut sicher, gesucht. Gest. Anerb. . 
an die Geschäftsst. unter 100 erb.

K S I IM k ü «

m il  b e d s M  b n iiiilz lile li,
divers, (hart.) Nutzholz, auch ein
kompl. Hundefnhrwerk verkauft 

Wittwe I -o ro n r ,  
Mocker, Kcummestraße 7. 

Daselbst möbl. Zimmer zu ver­
miethen.

l l M ' S  b M M . - l . M i M ,
19 Bände, sind zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Umzugshalber ein gutes

HlNilioilillill llllil 1 W a r m
zu verkaufen. k o k m , Snp.

K a u f e  W e i n f l a s c h e n
L . k»omlloi'Lk>, Bachestraße 9.
Eine fast neue Drehrotte ist zu 

verkaufen. Zn erfragen
Culmerstraße 13, im Laden.

M äh. Stühle, Sopha. Wasch­
tisch zn verkamen. Zu erfragen bei 

6eabo*»»Ick, Bäckermeister, 
Neustadt. Markt 9.

V l I  l l Ä M i l M M W

Drei junge
braun. Wallach,
Meter hoch, 6 jährig;
schwarzbr. Wallach, E V M M  
!,70 Meter hoch; Fuchs-Wallach, 
1,60 Meter hoch, 7 Jahre alt, letzterer 
kann auch als Reitpferd benutzt werden, 
.stehen zum Verkauf bei

Ziegelmeister 8 s o l c  
i» Gramtsche«.

Schwere hochtragende 
nnd frisch milchende

» H e  mit M n V M
werden zum höchsten Preise gekauft 
durch OK. k ra n k ,  Thorn,

Mellienstraße 72.
Wichtig für

j lm k lte m p Ilo to K M p IiM !
Ertheile praktischen Unterricht in 

der Photographie, Negativ u. Positiv. 
Kursus 20 Mk., and. Fächer nach Ueber- 
einkunft. Schriftliche Amneld. unter 
S. S S 3  d. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

K r n ' a n M  r e i v b v

k ie iie iilib lilL
L 0,70 Mark pro Pfund 

empfiehlt

S .  S i m o n ,

L l l s s k s t k s t i * .  S .

Feinste»

IiSoK tzoN lK
— Pfund 80 Pfg. — 

empfiehlt L s r l  S s k r i s s .

Feinsten

I iv e k d o n iK
empfiehlt billigst

kslix 8rvnigli8lci,
Neustadt. M ark t 11.

Feinste Kastlebay-

lllllltjöS-llSsiW
-  Stlick 25 und 30 Psg. -  

-mpfiehlt D a r l  S s l c r i s s .

llvilchiiMf 8uM >  

8 ik t-7 i-N s e «
-  Pfd. 18 Pfg- -  . 

empfiehlt O s r i  S s l c r i s » .

lm 8aa!v Ü68 8eßüirsnkau868.
1 ^ .  K S V t S i n v s r ?  v r » . ,

sdenris » M ir :

NlibHisUbeli-' " ' 8 M s
unter xekl. L litiv irkuvK äsr Loxram'stiu

k r ä u ls in  V t t H L «  L L K v i r s L u s
unä äes

U u s iL ä ir 's Ic to i-s  H s r r n  O Z i a i * .

v o n  O t t o  K i i - o l i l i o L r .
DivlasZlcartell ä 1 UarL (vnmmerirter Sits) unä 60 kk. (l. k la tr, 

mebt nuwmerirtsr Z itr) sincl im V o rv s rk a u ß  in äsr LuebkauäluvK 
äss Ile rru  Nkattor L ,sm k«vk  ru  baden.

K a s s v n p fv S s - Zperrmts 1,25 Nk., I. k la t2 75 k /x . — S v k it to r -  
k s r tv n  L 40 siuä an der Xa886 2U babev.

L. 1 . XIUui
H i o i n

(vIs-L-vIs äem Vsstz „Kaiasekfonv")
LMAt äsn

kür llvrdst uuä Alliier an.

Lmmck NsnIlWÄ!! «I lgslmi
AZAX ÜdrL-LSMll.

Chemisch trockene Reinignng
von Damen- und Herren-Garderoben, Ball-Kostüme», 
Pelzsachen, Portisreu, Teppiche» und Möbelstoffe», 
Dekorationsgcgenstäude»,Ha»dsch»hen,Schm»Üfedern

Färderei -M Z
von Garderoben »ud Stoffen jeder A rt und Farbe,

zertrennt nnd imzertrennt.
DMpf-Krttfeder»-Reinigung und Drsinfektio».

Schnellste, sorgfältigste Lieferung bei zivilen Preisen.
rralns Porto Spsssn.

Annahmestelle Thorn:

o s i n p f W a s o k -  u n c t ^ n s l a l l »
M -  Briickeustratze 14. " W S

V r .  V l  vI»I»L«r U

O S i ' t r o i ' s a o i ' k  l S v k I s s i s n .
Lliskarrt:

NskelMl'AtK kstrt, krüiisr Lredwsr's lallAMtunKsr Assistent.
Vorrügüedslv Winlsekuesn.

krosxskts xrat i8 äured äie Verivaltung.

Y5E0 Ecnnxk'r

berioden von cker >

V . L ä s l ,
Fonrage-Handlnug.

Offerire billigst:

»Mb iiMuMot, 
bbM, kkduoreliwt. 
Ksnl«. Kstslunelirot, 
»0W». NSWMlM, 
MrsI, Nsii ii. M!i

_______ in größeren Posten.

LtLäd, LaunoLnl«

WliMiMi.IHivIlI.8
töbl. Z im m e r sofort zu ver- 
 ̂ .»ieibeil. Baukstrafie 2, II.

IX . Lvrliner

?tetl>8-!.ottesls.
Lleliunss 11. Olitodtzr 1901.

3333 üovilwo ^Vortk M ark

1 0 9 ,0 0 0
Ilauptgvirinuv 

10000, 8000, 550«, 5««« » .  ete. 
I-oosv L 1 M-, 11 I-»»»« — 10 A . 
?orto uns l.isto 20 ?kg. verseuäst 

ssxen krislmarlcon

O»rIIUSLi»lLv,
Hüter äen l.inäen s.

seit ca.' 25 Jahren von der Firma « .  
s « n » n  benutzt, vermictheu

» n x »  N s 8 « v  L  <1o.,
_________ Unterm Lacks.

W  ski« Ml. 3i>»!«n,
Parterre, mit auch ohne Burscheu- 
aelaß, von sofort zu vermiethen

Brombergerstratze 104.

b L 'S i la g -  1». v e r ö d e » * :
L e s lo s

ltiinsüss-kVestt.
L. ss. 8oinvark.

Kchntzenhans.
Sonntag den 13. und Montag 

den 16. September 1901:

Lümori8ti8ed68ojrk6ii
der altreuommirteu 

und in Berlin seit Jahren bestens 
accreditirten, und jetzt auf Gastspiel- 

Tonrnäe sich befindenden

f .
A uftreten oes

vorzüglichst. Damen-DarsteVers
Herrn rva lüsp .

Lsjsenöffnung 7 Uhr. Anfang 6 Uhr.
Kassenpreis 60 Pf., nummer. Platz 

1 Mk. Im  Vorverkauf in der Z i- 
garrenhandlnng des Herrn vusr>nskl 
50 Pf., numm. Platz 75 Pf.

ES finden nnr diese beiden 
Humorist. Soirsen statt.

Täglich neues, komisch originelles, 
dezentes Programm.____________

Znm 10. Oktober finden Mädchen, 
welche die hiesige Töchterschule be­
suchen wollen, auch Seminaristinnen, 
bei einer Wittwe

gute Pension.
Angebote nimmt die Geschäftsstelle 

dieser Zeitung unter p . L . entgegen.
Herr, Anfang 40. Jahre, sucht 

m öb l. Z im m e r m it  Pension, mo­
natlich 60—70 Mk. Angebote unter 
w . an die Geschäftsst. dieser Zeitung. 

»in fein möbl. Part.-Zimmer ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Ok­

tober zu verm iethen. Näheres bei 
KS. K o issS nok i, Gerslenstraße 9.
A Lin frdl. möbl. Zimmer zu verm.
^  Gerberstr. 13/15, Gartenh.,2Tr.,l.
KlBKöbl.Zimmer m. Kab. bil. z. verm. 

G erberstr. 13 15 , p t , t.
d ^ b l .  Z innner^zn vermieden

m öb l.Z ttN M . il. ̂ b .  ^

HmWstlilhk WöhNU
8 Zimmer u. Znbeh., hochpt., Schul, 
straße 2 3 , vom 1. Oktober zu ver­
miethen. Näheres durch

S sn 6 , Dorn. Bielawy bei Thorn.

? dömidM. WdniiiiD,
in der 1. Etage, vom 1. Oktober zu ver- 
miethen Mellienstratze L17.

ine Wohnung von 4 Zimmern 
Uttd Zubehör zu vermiethen. B e­

sichtigung von 10— 12 Uhr.
___________Manerstraste 82/1 .

Reue Wohnung,
2 große Stuben, Küche. Keller, Stall 
billig zu vermiethen.

Schlachthausstraße SS.
Eine grötzere

Parterre-Wohnung
zum 1. Oktober zn verm. Z» erfr 
Baderstraße 26 , 2 Treppen hoch.

Mocker, Wilhelmstr. V
ist eine Wohnung von 4 Zimmern n. 
Veranda vom 1. Oktober cr. billig zu 

Näh. Brückenstraße 5, 1.verm.

Wohnung
in der II. Etage, nach dem Neustadt. 
Markt gelegen, vom 1. Oktober zu ver­
miethen. ir - r o ^ L k i ! ,

Gerechteste. 2̂ __
I n  meinem Hanse Copperniknsstr 22. 

sind vom 1 Oktober cr.

2 einzelne Stutzen
zu verm. L lo lk s .

Die von Herrn Landrath von 
Zelnvorln bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend ans

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist Site-
städtischer Markt 16 vo ns ° fo r «
zu vermiethen. "U » » s .

« w > M  ' " « L L « .

zu vermiethen Bäckerstraße 26. 
Pferdest. u. Rem. z. v. Gerstenstr. 13.

LohMhli»,Bücher
für Minderjährige

(bir zur Vollend»»« des 21. Lebens« 
jahrcs, B. G. B. § 1,4) 

sind zn haben.
6. Üoiübi'omki. Kllchdriickki'ki.

bleibt unser Waarenhaus Son»s.1>rvi»a S o »  1 4 . und
L o n u ^ L g  ü s »  1L . L s p to m liv rver feienage wegen 

zx geschlossen. Ä  ^so/V zk
Druck und Berlaa von L . L v i n b r v w  » ki in Thor». Hierzu Beilage.



Bkilagr zu Rr. 215 d« „Thor»« Presse"
Freitag den 13. September 1901.

Das Leichenbegängnis des Staats­
ministers D r. von M iguel

fand am M ittwoch Nachmittag in Frankfurt 
a. M . in feierlicher Weise statt. Im  Trauer 
Hause versammelten sich gegen 2*/, Uhr die 
Leidtragenden im Eckzimmer zur ebenen 
Erde, wo der Sarg inmitten eines Haines 
grüner Blattpflanzen aufgebahrt war. Das 
Zimmer war schwarz ausgeschlagen. um 
den Sarg Hern», waren die Kranzspenden, 
welche überaus zahlreich eingegangen sind, 
und sechs schwarze Kissen m it den Orden 
des Verstorbenen niedergelegt, am Fnße des 
Sarges der Kranz Ih re r  Majestäten des 
Kaisers nnd der Kaiserin, dessen weiße Schleifen 
die In itia le n  und die Krone der Majestäten 
trug. Außer den nächsten Familieuauge 
hörigen des Verblichenen hatten sich u. a. 
eingefnliden: Finanzminister v. Nheinbaben 
als Vertreter S r. Majestät des Kaisers, 
M inister v. Schönstedt als Vertrer des 
Staatsm inisterilims, der kommairdirende Ge­
neral des 18. Armeekorps, General-Adjutant 
v. Lindequist, Stadtkommandant General 
v. Stülpnagel, Vertreter des Oberpräsidente» 
von Hessen-Nassau, Oberbürgermeister Adickes 
an der Spitze des Frankfurter Magistraths, 
der Bürgermeister Osnabrück, eine Ab­
ordnung des Kolonialraths, viele Stadtver 
ordnete, eine Deputation des Zentra l-Vor 
standes der „ationalliberalen Fraktion, be 
stehend aus den Herren Rudolf v. Beuningsen, 
Pros. Oechelhänser, D r. Hamniacher, ferner 
Deputationen städtischer Körperschaften, Ge­
sellschaften nnd Vereine. Nach dem Vortrage 
eines Chorals durch den Frankfurter Sänger 
bnnd hielt Konsisiorialrath D r. Ehlers die 
Gedachtmßrede, in  welcher er den Ent 
schlafenen als Menschen und Vater schilderte 
und zum Schlüsse den Allgehörigen Trost 
spendete. Der Vortrag eines weiteren Chorals 
beendete die Tranerfeier im Hause. Um 3 Uhr 
setzte sich der Tranerzug in Bewegung. V o r­
an schritten die Krieger-Kameradschaft, der 
Schützenverein, die Dienerschaft des Ver- 
starben«» m it den Kränzen und die Ordens- 

dann kam der m it vier Pferden be 
Leichenwagen, welchen städtische 

^  ö" beide» Seiten geleiteten. H inter 
r rm Sarge schritten die nächsten Familien- 

m it dem Geistliche», die M inister 
v. chhembaben und v. Schönstedt, die Generale 
x 'A '^ Ü N ls t  «nd v. Stülpnagel, Vertreter 
nadtllcher und militärischer Behörden, der 
Oberbürgermeister v. Frankfurt, S tadtver­
ordnete, auswärtige Deputationen, städtische 
Beamte nud andere Leidtragende. Den 
Schluß des Zuges bildeten Mannschaften der 
Feuerwehr m,t Musik. Das W itte r war 
regnertsch.

I n  den Straßen hatte sich auf dem 
laugen Wege zum Friedhofe ein nach Tau­
senden zählendes Publikum angesammelt, das 
in  ehrfurchtsvollem Schweigen den Leicheu- 
kondukt vorüberpassnen ließ. Um 4 Uhr 
langte der Tranerzug am P orta l des Fried­
hofes an. Unter den Klängen des Chorals 
„Jesus meine Zuversicht" wurde der Sarg 
zur G ru ft getragen «nd dort «iedergesc-nkt, 
worauf Konsistorialrath D r. Ehlers Gebet 
und Segen sprach. Sodann tra t Oberbürger­
meister Adickes an das offene Grab und 
widmete im Namen der S tadt Frankfurt 

M . dem Heimgegangenen Ehrenbürger der 
A u d t warme Worte des Abschieds. Es 
stäk!^" Ansprachen von Vertretern
,, ."scher Korporationen, der Stadtvertretung 
g, Osnabrück und von Gesellschaften »nd 

denen der Verstorbene nahege- 
, hatte. A ls letzter tra t Rudolf
> Benningseu an das offene Grab. AIs 

F E""? der Familie, sowie als politischer 
gedachte er in beredten Worten des 
. 'bn, würdigte sei,,- Verdienste als 

den " "d  Staatsmann und schloß m it 
kwotze,, das deutsche Volk werde seinem 
fuh ren  i„,?b ein bleibendes Andenken be- 
Thaten eina-k die deutsche Geschichte seine 
bleibende,, V,«?d würdigen nnd ihm einen 
»rag heg Chn,.», sichern. Nochmaliger Vor- 
schloß die Feix.. ^ „Jesus meine Zuversicht" 
verstorbene Grab, in  dem der­

ber 
der

^"n o rve n e  r„b r . ^a s  Grab. m der 
Stadtverordneten . ^  , durch Beschluß
"-ladt Frankfurt aewr^""»l»»g bon . .. 
unterhalten werden « * und wird von ihr 
eines Monumentes' ^  die Errichtung 
»ur Etinueriing an d e n Z e i c h e n s

Der Krieg in  Südafrika.
Lord Kitchener meldet vom 10. Sep­

tember: G en era l Methnen hatte m it dem 
Feinde unter Van Couder und Delarey am 
6. und 8. ds. bei Grootmarieu (?) Gefechte 
nnd vertrieb ihn am 8. aus seiner starke» 
Stellung. Der Feind ließ 6 Todte zurück. 
Methnen nahm 41 Buren gefangen nnd er­
beutete Wagen und Vorräthe.

Aus Matjesfontein in  der Kavkolonie 
meldet Reuters Bureau vom 10. September: 
M a jo r Kavanagh hatte gestern ein Gefecht 
m it Thero» südlich von Mosselbay. Der 
Feind zerstreute sich, ohne den geringsten 
Versuch zu mache», sich auf den Kampf ein­
zulassen. E in Bure wurde gelödtet, eine 
Anzahl guter Pferde wurden erbeutet. Theron 
hat sich südwärts gewandt, offenbar war 
seine Absicht, Mosselbay anzugreifen, wen» 
er nicht daran gehindert worden wäre. 
Scheeper steht südlich von Ladysmith. — 
Oberst Crabbe stieß heute früh m it Vander» 
merve zusammen. Letzterer und ein anderer 
Bure wurde getödtet, mehrere verwundet nnd 
37 Gefangene gemacht.

Deutscher Handwerker- nnd 
Jnnungstag.

. . .  G o th a .  9. September.
I n  dem festlich dekorirteu Saale des Schieß- 

hanses begannen heute Vorm ittag die Laupiver- 
handlunge» des Allgemeinen Deutschen Ha»d- 
werker- nnd Jimmigstages. D ie Z ah l der 
erschienene» Delegirte» nnd Theilnehmer schätzte 
man auf 500 bis 600. V o r E in tr it t  in die 
Tagesordnung waren »och eine Reihe vo» Driug- 
lichkeitsauträgen eingelaufen, deren Behandlung 
aber noch zweifelhaft ist. So Wird n. a. ein Be­
schluß verlangt: darauf hinzuwirken, daß A r ­
beiterinnen erst m it 17. Ärbaiter erst m it 16 
Jahre» in der Industrie beschäftigt werden dürfen. 
Die Leipziger Bardier- nnd Friseur-Innung w ill 
Beseitig»»« des 8 100 x der Gewerbeordnung, der 
den Innungen Preisfestsetzungen siir ihre M i t ­
glieder verbietet. Um 10 Uhr eröffnete der V o r­
sitzende Obermeister B e r n a r d  (B erlin ) die V er­
handlungen. D ie freudige Erregung und die 
warme Theilnahme, die die Einberufung des 
Handwerkertages gefunden hat, beweise, daß man 
den richtige» Augenblick gefaßt habe. M a n  habe 
jedenfalls erst einige Erfahrungen m it der neue» 
Organisation abwarten wollen. (Beifall.) Der 
Ehrenvorsitzende Obermeister F a s te r  (B erlin ) 
begrüßte dann den Jnnungstag namens des Zen- 
tral-Ansschnsses der vereinigten Junungsverbände 
Deutschlands. W ir  sind gekommen, sagte er u. a.. 
nm über die Lage unseres Handwerks zu sprechen, 
wie sie sich nach der jüngsten Handwerkergesetz- 
gebung gestaltet hat. Freilich verhehlen w ir uns 
nicht, daß die bisherigen Erfahrnnge» damit n»s 
nicht in vollem M aße befriedigen. (Sehr richtig!) 
Indessen wollen w ir diese Gesetzgebung einstweilen 
nach besten Kräfte» ausnütze» »nd weitere E r ­
fahrungen abwarte». E s versteht sieb. daß Hand­
werker stets treu zu ihrem Herrscher halte» 
Darum  bitte ich Sie. einzustimmen in be» R u f: 
Se. M ajestät der deutsche Kaiser und die deutschen 
Bnudesfursten und freien S iädte leben hoch! Die  
Versalninlmig stiminte lebhaft ein. — Geh. Re- 
aiernngsrath H o f f  m a n » ,  der m it Regieruugs- 
Asseffor v. S e e f e l d t  erschienen ist. begrüßte den 
Handwerkertag namens des preußische» Handels- 
nnnlstrrinms. D er M inister hat der Einladung  
durch unsere Entsendung gern entsprochen. Ic h  
habe die Ehre, S ie  im  Namen des Herr»  
Ministers willkommen zu heißen «nd Ih re n  
Berathungen den besten Erfolg zn wünsche». 
iB ravo!) Die Tagesordnung des Jnimngstages ist 
außerordentlich wichtig. Ih r e  Verhandlungen 
beanspruchen auch deshalb ganz besondere Be­
achtung. weil der gegenwärtige Jininngstag znm 
erste» M a le  in der Lage ist. sich m it den E r ­
fahrungen zu beschäftige», die aus der Durch­
führn»» des Handwerke,gesetzeS gewönne» sind. 
Ich  hoffe, daß die Beschlüsse, die in dieser Richtung 
gefaßt werde», dem Handwerk znm Nutzen 
gereichen werde», und ich glaube die Versicherung 
anssprechen zn können, daß diese Beschlüsse im  
M inisterium  auch die gebührende Beachtung finden 
werde»!

F ü r das gothaische Staatsm inisterinm sprach 
Geh. R aih  D ietzsch. für die S tad t Gotha Ober- 
bürgermeister L i e b e t r a u ,  der das Handwerk der 
innigsten und treuesten Shmpathicen versicherte. 
Vorsitzender B e r n a r d  (B erlin ): Es geht soeben 
die telegraphische M itthe ilung  ei», daß in der 
vergangenen Nacht Staatsm inister D r. v. M iguel 
gestorben ist! (Aligem. kante Rufe des Bedauerns ) 
M eine Herren! Ich  brauche über die Verdienste 
des Verblichenen in diese». Kreise nicht zn sprechen. 
S ie kenne» seine Eigenschaften ja  alle. Ic h  bitte 
Sie nnr, sich znm Andenken a» den Heimgegan» 
genen von den Sitze» z» erhebe»! (Geschieht.) 
Hierauf tra t man in die Tagesordnung ei». Z u ­
nächst verhandelte man über die A b g r e n z u n g  
v o n  H a n d w e r k  u n d  F a b r i k ,  wobei es zu 
scharfen Ausfälle» gegen eine Reichsgerichtsent- 
icheidnng kam. die der Bildung vo» Zwangs- 
inittlngen sehr wenig Vortheilhaft ist. Der 
Referent Biichdnickereibesitzer I .  M a s e r  (Leipzig) 
brachte dazu folgende Resolution ein: „1. D ie
obersten Reichsbchörde» sind «»gesäumt z» er­
suchen, a»f dem Wege der Verordnung die kom­
petente» Organe zn verständigen, daß gemäß der 
Tendenz der Inniingsgesehgebiilig bei Beurtheilung 
von aus 8 100 t  Abs. 1 entstehende» Streltlgkeite» 
den 88 127 und 131» der Gewerbeordnung ans- 
ichlaggebende Bedeutung beiziinttsten sei. 2. Dre 
Auslegung des 8 100 der R . G . O . seitens der 
Behörde» widerspricht der Tendenz der Jm iuiigs- 
grsetze. sie macht nicht nur jede gesunde Bildung

von Zwangsinuungen »«„möglich, sonder» sie muß 
die Grundlagen der gesammten gewerbliche» E r-  
ziel»,na anis tiefste erschüttern. D ie Leistn,,gs- 
fähigkeit des deutschen Handwerks w ird hierdurch 
ebenso gefährdet, wie die der dcntichen Industrie  
überhaupt. 3. Beim Bnndesrath wie beim Reichs­
tage eine Abänderung des 8 10vt der R . G . O. 
i>» Sinne der ersten Berlepschen Handwerker- 
Ge»osse»schafts-Vorlage zn beantragen, nach 
welcher jeder, der handwerksmäßig ausgebildete 
Arbeiter in dem gelernten Bcruse beschäftigt, als 
uvaiigsinnniigspstichtig zu betrachten ist. 4. 
Sofort in die Agitation für die bevorstehenden 
Reichstagswahlen einzntreten nnd dafür Sorge 
z» tragen, daß bei denselben die dentsche» Hand­
werker »nr diejenige» Parteien und Kandidaten 
unterstütze», welche für die im Interesse der 
Existenz des deutsche» Handwerks und für das 
weitere Blühen der heimische» Industrie nöthige 
Abänderung der R . G . O . zu wirken verspreche». 
5. M i t  der Dnrchführnng dieser Beschlüsse den 
Vorstand des Zeutralansschiisses vereinigter 
Junungsverbände Deutschlands zn B erlin  zn 
betrauen und demselben anheimzugeben, sich durch 
Vertranenepersonen aus den verschiedenen deutschen 
Gauen zu verstärken."

D ie Neichsgerichtsentscheidung. so rief der Re­
ferent nnter stürmischem Beisall aus, ist eine V er­
sündigung am deutschen Handwerk. Das neue 
Handwerkergesetz hätte znm Segen für n»s werde» 
können. Leider ist es anders gekommen. Es sind 
Kämpfe entstanden, die jeder Beschreibung spotte», 
die die Gemüther erbittern und so aufreibend 
wirke», daß an eine ordentliche Erreichung der 
gesetzlichen Aufgabe» nicht mehr zu denke». (Leb 
Heister Beifall). Diese Zustände hat uns die Aus 
legnng des 8 100 f. verschafft, die einige Jahre vor­
der Handwerkergesetzgebung zurückliegt. H at man 
nns vielleicht befragt oder sonstige Sachverständige? 
N ein ! Dem Fabnkinspektor hat man geglaubt, 
dem w ir die Kenntniß des eigentlichen Handwerks­
betriebes und Handwerkslebeus absprechen: Dem  
Handelskainmersekretär hat man geglaubt, der um 
die Beiträge für seine Kammer bangt lsehr richtig!) 
nnd schließlich den protestirenden Handwerker», 
deren größter Feind die Ordnung ist. (Stürmischer 
Beifall.) W ir  müssen einmal daraus hinweisen, 
daß es m it der sogenannten Hebung des Hand­
werks dnrchans nicht ernst genommen w „ » . M an  
behandelt diese Hebung immer nur Von Festesten 
„nd Aiisstellnnaseiöffnmigen a»s! (Stürmischer 
Beifall.) I n  der Praxis  aber — ach. da hat man 
„nr Sympathien für nns! M a n  glaubt an den 
h ö ch st e n Stellen noch immer nicht, w e lch e  k u l ­
t u r e l l e  B e d e u t u n g  d a s  H a n d w e r k  h a t  
u n d  — w e l c h e  p o l i t l s c h e B e d e n t n n g  es b e ­
si tzt .  ( B e i f a l l . )  I s t  es doch d a s  e i n z i g e  
feste B o l l w e r k  g e g e n  d i e  S o z i a l d e «  
m o k r a t i e .  ( A n h a l t e n d e r  B e i f a l l . )  D a s  
s i e h t  a b e r  a u ß e r  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  
n i e , » a n d  e i » !  D i e  H e r r e n ,  d i e  K a i s e r  
» nd  Re i c h  d i e n e n .  s o l l t e n  w i s s e n ,  d a ß  
n u r  d a  d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  W e i z e n  
b l ü h t ,  w o  g r o ß e A r b e i t e r m a s s e n  v o r h a n ­
d e n  s i nd.  (Lebhafter Beifall.) M a n  kräftige 
doch wieder das Standesgesübl! Innungen, in 
denen Meister und Gesellen zusammenarbeiten, be­
nehmen der ganzen sozialistischen Bewegung ihre 
Gefahr. W ir  müssen uns gleich an die höchsten 
Stellen wenden. D ie anderen Instanzen sind schon 
zn sehr engagirt, n»d w ir  könne» Von ihnen keine 
Gesiiiiiuiigsäiiderniia mehr erwarte». Unser Kaiser 
ist ein war,»er streunt» des Handwerks »nd der 
Reichstag steht hinter unsere» Korde, ungen. W ir  
stehen bald wieder vor Wahlen. M eh r als je 
werden w ir  umworben werden. I n  vielen Be­
zirken werden w ir  ausschlaggebend sein. Diese 
Situation  mäste» w ir  ausnütz n Eine eigene 
P arte i zn gründen, ist kaum angängig. W ir  Hand­
werker find nicht so unabhängig wie die Landwirthe, 
die hauptsächlich vom liebe» G o tt abhängen. Z u ­
dem liegt bei uns das S o l i d a r i t ä t s g e f ü h l  
noch sehr im Argenl (Lebhafter Beifall.) W ir  
miisteu m it den befreundete» Parteien Paktire», 
als da leider n u r K o n s e r v a t i v e  u n d Z e n t r u i »  
inbetracht kommen. Wenden müsse» w ir  uns 
gegen die nns feindlichen Sozialdewokrateu. gegen 
die Deiltschfreistnnigen nnd den linken Flügel der 
Nationalliberalen . . . Redner bat nm einstimmige 
Annahme der Resolution. (Stürmischer anhalten­
der Beifall ) M i t  Rücksicht auf den jetzt eintreten­
de» Regenten E r b p r i n z  V o n  H o h e n l o h e -  
L a n g e n  b ü r g ,  der in Begleitung des M inisters  
D r. Heutig erscheint, w ird diese, Gegenstand einst­
weilen verlasse» und über die O r g a n i s a t i o n  
des d e u t s c h e n  H a n d w e r k s v e i h a n d e l t .  Land- 
tagsabgeordneter F e t i s c h  empfahl in längerer 
Rede folgende Erklärung dazu: „Das Gesetz vom 
26. J u li  1896 hat die Wünsche des Handwerks 
keineswegs voll befriedigt. M a n  kann das Gesetz 
nur als den Anfang für eine deutsche Haudwerker- 
gesetzgebiiiig ansehe». Weder derBcfähiguiigsnach- 
weis noch die alleinige Berechtigung des Meisters 
zur Ausbildung vo» Lehrlingen ist erreicht worden. 
Die Innungen sind kaum noch Träger des Hand­
werks. da denselben nnr Verpflicht»»»?», aber 
keine Rechte gegeben worden sind. Selbst die 
wenigen Rechte, die sie früher besaßen, sind ihnen 
genommen worden. Auch die Junungsverbände, 
welche als berechtigte Vertretung der Fachinuniigeli 
über ganz Deutschland anzusehen sind, wie auch 
die Jiiniliigsausschi'isse vereinigter Innungen znr 
Wahrnehmung der gemeinsamen lokalen gewerb­
lichen Interessen werden wegen ihres rein fakul­
tative» Charakters »nd weil sie ebenfalls keine 
Rechte besitzen, starke Einbuße ihres Ansehens er­
leiden. N n r die Haiidwerkskallilnerli, die die V er­
tretung aller handwerkliche» Gewerbe in beareuzte» 
Bezirken darstellen, haben durch das Gesetz Recht er­
langt. E s liegt daher im Interesse des deutschen 
Handwerks, daß die Handwerkskammern ihreMacht- 
befugiliß »ur in engster Fühlung »nd Hand in 
Hand m it den Jiniiliigsverbänden nnd Jiinnngs- 
ailsschüffen bei Regelung der handwerklichen A uf­
gabe» ausübe», well sonst die Einheitlichkeit der 
zu treffenden Maßnahmen in Frage gestellt w ird " 
— Ohne Disknssion w ird diese Resolution nnter 
stürmischem Beifall einstimmig a n g e n o m m e n  

(Fortsetzung folgt.)

Provin-ialnaclrrichten.
) ( N iiis la w .il. September. (Unfall ) Der Arbeiter 

Urbanski zu Wibich kam beim Auflegen des D rah t­
seils auf den Pflngköiper des Dampfpfluges m it 
der rechten Hand zwischen das S e il und den am  
Pflngköiper angebrachten S eilha lte r; ehe er die 
Hand entfernen konnte, zog die Maschine an und 
quetschte ihm vom Zeigefinger der rechten Hand 
ein Glied ab.

Konitz. 9. Sepiember. (Unfall.) Der Forfteleve 
Brau» in Jägerthal ist heute diuch einen un­
glücklichen Zufall in eine Dreschmaschine gerathen. 
Hierbei wurde ihm die rechte Hand so schwer be­
schädigt. daß eine Am pntatio» nothwendig wurde. 
' Dan»ig. 9. September. (Verschiedenes.) Der seit 
kurzem i» der Irrenan sta lt m Nenitadt untelge­
brachte K rim inal - Polizeikommisiantts N aporra  
aus Danzig ist am Freitag gestorben. -  Wege» 
Hausterschwindels sind der Kaufmann Gustav 
Habe, mann aus Lodz nnd der Handelsinann Eugen 
Goldstcin aus Danzig. die geringwerthigr Kleider- 
stoffe als gute W are angepriesen nnd verkamt 
hatten, vom Landgericht in Chemnitz vernrthelit 
worden, nnd zwar ersterer zu zwei Jahren Ge­
fängniß und vier Jahren Ehrverlust. D ie Revision 
der beide» Händler, die sich aus die Behandlung 
stützte, daß es sich »m allgemeine, beim vansiereu 
«bliche Anpreisungen gehandelt habe. wurde am 
Sonnabend vom Reichsgericht verworfen. — Von 
der elektrische» Straßenbahn überfahren wurde 
heute die vierjährige E lije  Harting. Das Kind 
w ar sofort todt. . . . —

Goldau. 9. September. (Von einem dre. Tage 
und drei Nächte anhaltenden Schlaf befalle») 
wurde i» der vergangene» Woche die Besitzersrau 
Zdunek anS P riam . Den Bemühungen eines hie­
sigen Arztes ist es gelungen, sie zum Erwachen zu 
bringen. D ie Ursache dieses nnfreiwlllige» Schlafes 
konnte nicht festgestellt werden.

T ilsit. 9. Sepiember. (Z u r Verhaftung Bern­
steins) wird des näheren berichtet: Der Dolz-Kans« 
mann Aro» Bernstein, der m it mehrere» M ilk . 
Schulde» in Konkurs gerathen ist. wurde heute 
Vorm ittag vom Untersuctinngsrichter ,i> seiner 
Wohnung vernommen, nachdem er «i der ver­
flossenen Wowe den gerichtlichen Termmsvor« 
ladiingeu keine Folge geleistet n»d sein Ausbleibe» 
durch Krankheitsattefte dreier Aerzte entschuldigt 
hatte. Nach ersoigter Vernehmung wurden die 
Bernstein'scheu Ehelente in einer geschlossene» 
Droschke nach den» Gericht gebracht, i» einer 
zweiten Droschke die Geichästsbiicher. Die Ehe- 
sran wurde wieder aus freie» Fuß gesetzt, d «  
M an n  verhaftet. Es verlautet daß Bernstein 
seiner Frau  mehrere Tausend Mk- als Gehalt nnd 
Geschenk gegeben hat. .  ̂ ,

Posen.9. September. (Polizeiliche Maßnahme» 
gegen polnische Schreibweise.) A» den Geschnsts- 
taseln der Kaufleute Theodor »nd B alerian  Schnitz 
in der BreSlaner und Nenenstraße. die stw.bis  
jetzt „Sznlc" schrieben, ist die bisherige polnische 
Schreibweisr polizeilich entfernt und durch die 
dentscve ersetzt worden. <«,

Kurnik. 11. September. (Unglilckiicher W urf.) 
Der Arbeiter Wlodkczak winde bei einem S tre ite  
von seinem Bruder, dem Schneidermeister W lo - 
dkczak, durch eine» W urf m it eniem Kie,eisten, so 
unglücklich getroffen, daß er sofort todt nieder, 
stürzte. Der Schneidermeister wurde verhaftet-

Au» der Provinz Posen. I I .  September. (Besitz- 
Wechsel.) H err Rentier Ernst Hohlweg nns Brom - 
lieig hat sei» G u t M nrtsih iii bei Z n in  für 430000 
M ark  an Herrn Gutsbesitzer Geora Scbröter in 
Mnrczhn verkauft. — Der Hotelbesitzer Albert 
Wegner in Bromberg hat für sein M ündel Helene 
Werner in Brzesc (Kreis S tre lno) das R ittergut 
Brzesc an den Administrator Alexander W erner 
daselbst für 529560 M k. verkauft.

Stettin. 10. September. (D er Anfsichtsrath der 
„Stettiner Elektrizitätswerke - Aktiengesellschaft") 
beschloß in seiner gestern abgehaltenen Sitzung, 
nach reichlichen Abschreibungen nnd Rücklagen auf 
das erhöhte Aktienkapital die Vertheilnng einer 
Dividende von 7V. Proz. vorzuschlagen (gegen S 
Proz. im Vorjahre).

Polnischer Geheimbündeleiprozeß.
------------  (Nachdruck verboten.)

D ritte r  Bcrhandlnngstag.
T h o r » .  I I .  September.

Nachmittagssitzimg.
D ie Verhandlung w ird nm 5 Uhr eröffnet. De» 

Andrang des Publikums ist sehr groß. D as In t e r ­
esse für den Prozeß nimmt von Tag zn Tag zu. 
Die Vernehmung des Polizeiraths Z a c h e r  w ird  
fortaeietzt. Der Zeuge giebt auf Befragen de» 
Vorsitzenden an: D ie in einer Versammlung des 
geheimen Vereins in Strasburg gesungene pol­
nische Nationalhymne „koers eo» kalslce" (G ott, 
der du Polen) sei laut einem Verbot des Posener 
Appcllatioiisgerichtshases in Preußen verboten. 
Der nächste Zeuge ist der Apotheker Leo  v o n  
S u m i n s k i :  derselbe w ird  nnter vorläufiger Aus- 
setzung der Vereidigung vernommen. Zeuge ist 
in dem Posener Akademikerprozeß »vegen Geheim- 
biindelei Mitangeklagter. E r  w ar M itglied  einer 
geheime» Schiiletverbiiidnng i"  Neiimark Westpr.. 
welche den Namen „l-ovsrrxstvo Ll»r«inllov8lciexo 
(Marcinkowski-Berein) führte.. Das w ar vor acht 
Jahre» als Zeuge das dortige Ghmiiaflni» be­
suchte Der Zweck dieses Vereins w ar die Pflege 
der Wiff«>schafteii. m it politische» Angelegenheiten 
habe man sich nicht beschäftigt. B o r s . :  Haben 
Sie sich in dem Verein nicht m it den aktuellen 
polnischen politischen Frage» beschäftigt, nach der 
Unabhängigkeit des Polenreiches gestrebt? Z e u g e :  
Nein. W ir  habe» nur die polnische Geschichte und 
die polnischen S itten  gepflegt. Bo r s . :  B ei Ihnen 
wurde ein Tagebuch vorgesnuden. Z e u g e :  J a ­
wohl! D as Tagebnch kommt hierauf znr V er- 
.esnng Dieses Tagebuch enthält sehr wichtige 

Aufzeichnungen über das Wirken nnd die Existeitz 
der geheimen drei Schiilervereinigniiae». Nach den 
Auszeichnungen des Zeugen ist der Verein  
rxstv» dl»reiakvvskiego" im Jahre 1886 aitf A n­
regung eines Klerikers au» Pelp lin  gegründet



worden. W eiter wird die O rganisation der V er­
bindung und der I n h a lt  der Vereinsstatuten ge­
nau beschrieben. Insbesondere wurde auch der 
G eheim haltung des V ereins ein großes Gewicht 
beigelegt. E in  jedes neu hinzukommende M it­
glied mußte sein Ehrenwort abgeben, daß es über 
das, w a s  es höre, schweigen werde. Der Aufzu­
nehmende mußte hierauf m it der Land auf dem 
Kruzifix einen feierlichen Eid ablegen, bei G ott 
und bei dem „Vaterland" und bei allem, w as ihm 
theuer und heilig, daß er den Verein nicht ver­
rathen und daß er sich nach den S ta tu ten  richten 
werde. An den polnischen Gedenktagen wurden 
im Verein Festsitzungen abgehalten. Der 
Schreiber schildert weiter die Auflösung des 
Vereins, der „soviel gutes gewirkt, soviel pol 
Nische Leute m it heiligem  Feuer für die 
nationale Thätigkeit erwärm t und soviel Träge 
und Nachlässige aus der Lethargie zum Leben ge­
weckt habe." D ie Verlesung dieses Tagebuches des 
Zeugen v o n  S u m i n s k i  nim m t längere Zeit in 
Anspruch. Ein besitzender R ic h t e r :  L atte  ihr 
Verein Beziehungen zu anderen derartigen V er­
einen unterhalten? Zeuge v o n  S u m i n s k i :  
Nein. Vertheid. Nechtsanw. Dr. C e l i c h o w s k i :  
L at der P räses des V ereins korrespondirt m it den 
Vorsitzenden der anderen Schülervereine? Z e u g e :  
Nein. Vertheidiger Nechtsanw. S z u m a n :  S o llte  
der Unterricht der polilischen Geschichte und Litte­
ratur nur ein Deckmantel sein für die eigentlichen 
Bestrebungen des V erein s?  Z e u g e :  Nein. B o r s .:  
D ie Beschreibung des V ereinslebens in dem Tage­
buche entspricht doch den Thatsachen. Z e u g e :  
J a . D er E r s t e  S t a a t s  an w  a l t :  A us dem 
Verzeichnisse in dem Tagebnche gehe hervor, daß 
der Verein auch vor der P o lize i geheim geholte l 
werden sollte. Z e u g e :  W ir w ollten  nur. daß 
durch die P o lize i die Schnlbehörde von der Existenz 
des V ereins nichts erfahre, deshalb mußte auch 
der Verein vor der P o lizei geheim gehalten werden. 
D er Angeklagte K a r c z h u s k i  bemerkt, es ent­
spreche die Angabe in dem Tagebuche nicht der 
W ahrheit, daß den geheimen Verein Kleriker ans 
dem P elpliuer Sem inar gegründet haben. Der 
Zeuge v o n  S u m i n s k i  wird hierauf vereidigt. 
Sodann werden die Prozeßakten vorgelegt be­
treffend die geheimen Verbindungen der polnischen 
Jugend im Jahre 1862. A lsdann kommt znr V er­
lesung ein Schreiben des Oberprttstdenten der 
P rovinz Posen vom Jah re  1862 an das P rovinzial- 
Schulkollegium. aus dem hervorgeht, daß schon 
dam als geheime politische polnische Vereine be­
standen. Nam entlich zeichnete sich durch eine 
äußerst rege Thätigkeit aus der „Verein für pol 
Nische Geschichte und Schriftstellern". A us diesem 
Vereine ging am 19 Februar 1861 ein Geheim  
bund polnischer Schüler der oberen Ghmnasial- 
klassen hervor. Zweck dieses Geheimbnudes w ar: 
durch die wissenschaftlichen Uebungen, insbesondere 
durch poln isch-nationale und historisch-soziale 
B ildung die reifere Jugend moralisch und geistig 
zu tüchtigen P o len  und zu geeigneten Befreiern  
des geknechteten V aterlandes zu erziehen. Zu 
diesem Bunde gehörten 4 Vereine m it besonderen 
Nam en an den Gymnasien in Lissa i. P ., Posen. 
Tremessen und Ostrowo. D er Geheimbnud hielt 
feierliche Sitzungen ab am 29. November 186! 
zum Andenken au die polnische R evolution  
im Jahre 1830 in Warschau. D ie Them ata, welche 
m den Versam m lungen erörtert worden sind. be­
zogen sich hauptsächlich aus die polnische R evolu­
tionsgeschichte, sowie auf die M itte l znr Wieder­
belebung des polnischen Geistes und die Wege zur 
Wiederherstellung der politischen Selbstständigkeit 
des ehemaligen polnischen Reiches. J ed es M it­
glied dieses Geheimbnudes mußte einen feierlichen 
Eid ablegen, daß es „das Geheimniß der Existenz 
des V ereins und seine Wirksamkeit nicht verrathen 
werde, und daß es alle Kraft znr Befreiung des 
unterdrückten V aterlandes aufbieten will." Hier­
auf werden verlesen das Schreiben des Oberpräsi 
deuten der Provinz Posen an das P rov in zial- 
schnlkollegium im Jahre 1863, das Schreiben des 
O berstaatsanw alts zn Posen vom 12. 2. 1863 an 
das Kreisgericht; daraus geht hervor, daß am 19.
2. 1863 zn Posen gegen 20 polnische Gymnasiasten 
wegen Geheimbündelei verhandelt wurde und auch 
eine Vernrtheilnng derselben zn je drei Tagen  
Gefängniß erfolgt sei. Vertheidiger R echtsanw alt 
T r o m  m e r :  B itte  den Zeugen Prenß zu fragen, 
ob die Schüler des Cnlm er G ym nasium s gewußt 
haben, daß geheime Schülerverbindnngen nach den 
Schulgesetzen verboten seien. Zeuge Dr. P r e u ß :  
Ich  habe die Schüler meines G ym nasium s zu 
Wiederholten M alen  ans dieses Verbot aufmerksam 
gemacht. L ier ist die Bew eisaufnahm e zn Ende 
geführt. Der Vorsitzende vertagte die Verhandlung 
auf Donnerstag früh 9 Uhr.

(Fortsetzung im L anplb lalt)

Lokaluachrichteu.
T h or« , 12. Septem ber 1901.

— ( F a h r t e r l e i c h t e r n n g e n  nach  D a n z i »  
a m  14. S e p t e m b e r  d. J s . )  A u s A nlaß des am  
14. d- M ts . stattfindenden Einzuges S r . M ajestät 
des Kaisers an der Spitze der Leibhusaren-Brigade 
in Danzig werden auf den S ta tio n en  der Strecken: 
Schneidemiihl-Dirschan, Konitz-Schlochan, Konitz- 
Tnchel. Brom berg - Dirschau, T erespol - Schwetz, 
Laskowitz - Grandenz » Jab lo iiow o. Jablonow o- 
S tra sb u rg , Jab lonow o - Dt.-Etzlan. Grandenz- 
M arienbnrg. Elbing-Dirscha». Frepstadt Westpr.- 
Niesenbnrg. S im on sd orf - Tiegenhof, Dirschau- 
Danzig. Lippnsch - Hohensteiu Westpr.. Prnnst 
K arthaus. Lanenbnrg i. Pom m .-D anzig, Nheda 
Vntzig und Dauzig-Nensahewasser Sonder-Nnck- 
sahrkarten 2. und 3. Klaffe nach Danzig zum ein­
fachen Personenzugfahrpreise ausgegeben.

— (D e r  L a n d w e h r v e r e i n  T h o r » )  hielt 
am Dienstag im T iv o li feine M ouatsversam nilnng  
ab. Erschienen waren 42 Kameraden. Der V or­
sitzende. Herr Landrichter Techno» eröffnete die 
Sitzung m it einer Ansprache, in der er auf die 
fluchwürdigen A ttentate hinw ies, welche weder ge­
krönte noch ungekrönte Staatsoberhäupter ver­
schonen. I n  solch' schwerer Z eit sei es heilige 
Pflicht der Kriegervereine. die Treue zn Kaiser 
und Reich immer anj's neue zu bethätige». U ns  
ist dies noch besonders leicht gemacht, da an der 
Spitze unseres Reiches ein Monarch steht, zu dein 
die ganze W elt m it Bewunderung und V er­
ehrung aufblickt. E in  begeistert aufgenommenes 
„Hnrrah" fchlvß die Ansprache. Von dem er- 
frenlich kräftigen Wachsen des V ereins giebt der 
Umstand Zeugniß, daß gestern 8 neue Kameraden 
aufgenommen wurde»; außerdem liegen wieder 
4 neue Anfnahmegesnche vor. Der Verein, der 
schon nahmhafte Beiträge znm Kaiser W ilhelm - 
Denkmal gespendet hat. w ill wieder 40 Mk. an die 
Denkmalskasse abführe». I m  W inter sollen regel­
mäßig Vortrüge gehalten werden. — Anläßlich  
des letzte» Vereinsfestes werde» wieder a lte  Nebel- 
stände znr Sprache gebracht. E inige V ereinsm it- 
glieder bringen Kinder unter 14 Jahren  m it. 
andere nehmen Fremde ohne Einladungskarte ins 
Schlepptau, auch haben sich Fremde ohne Karte 
i» zudringlicher Weise unter die Festgäste ge­
mischt. D er Vorstand wird fortan schärsste Kou- 
trole übe». D ie erste» Jahibiieber pro 1902 werden 
den Bestellern ausgehändigt. Nach dem offizielle» 
T heil folgte eine gemüthliche Sitzung, bei welcher 
ernste nnd heitere patriotische Weisen erklangen.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r
n n d  I n v a l i d e n )  hielt gestern im Dhlewski'schen 
Lokale seine M onatssitzung ab, die von 34 M it­
gliedern besucht war. E s  wurden 12 neue M it ­
glieder aufgenommen, sodaß der Verein nunmehr 
die stattliche Stärke von 80 M itglieder» anfzn- 
weisen hat. D arauf kamen verschiedene geschäft­
liche Angelegenheiten, besonders die Kasse be­
treffend. znr Erledigung. Auch brachte der Vor- 
itzende mehrere Zn chriften der B erbandsleitung  

znr Kenntniß der Versammlung. E i»  A ntrag ans 
Veranstaltung eines W inter-vergnügens wurde 
vertagt. _____

r Mocker. 12. Septem ber. (Sitzung der Gemeinde- 
vertretn ng) Z » einer Sitzung war die Gemeinde­
vertretung gestern nachm ittags 4 Uhr im G e­meindehaus« zusammengetreten Anwesend waren  
die Gemeindeschöffen B rosins, Raapke, Nüster nnd 
die Gemeindeverordneten: B orn, Leop. B rosins. 
Dreher. E nnulat. Freder, Goetz. Hentschel, Laeng- 
ner, Lemke. Pansegra», P a u l, Schinauer, Krampitz, 
M aciejewski, W alter. Woidatschek. Znm  Protokoll­
führer wurde Herr P a u l bestimmt. Den Vorsitz 
iiihrt der Schöffe W  B rosins. Während der V er­
lesung des P rotokolls voriger Sitzung giebt der 
Vorsitzende an bezüglicher S te lle  ein Schreiben  
des Herrn Landraths kund. in welchen« ausge­
sprochen wird. daß der in letzter Sitzung m it 9 
gegen 9 S tim m en  gefaßte Beschluß, für Vertretung  
des Gemeindevorstehers 5 Mk. pro Kalendertag 
an den Schöffe» W . B rosins z» zahlen, vollgiltig  
sei, w eil der dam alige Vorsitzende, Schöffe Raapke 
den Ansschlag zngnnsten der Zahlung des Hono­
rars gegeben habe. D er Beschluß sei nicht an- 
sechtbar, auch wenn der Bruder des W . Brosins 
für die A usgabe an seinen Brnder gestimmt habe. 
da der Stim m ende nickt eigenes Interesse bei der 
Abstimmung vertreten habe. Der Vorsitzende macht 
die M ittheilung, er habe sich auf Grund von 8 88 
der Landgemeiiideordnung für berechtigt gehalten, 
den dem Gemeindevorstande durch Beschluß der 
M ehrheit ertheilten Auftrag, bei dem K reisau s- 
schnss« zn beantragen, daß die Kommune Mocker 
künftig einen selbstständigen Amtsbezirk bilden 
Möge, nicht znr Anssiihrnng zn bringen; denn er 
sei der Ansicht, daß, wen» solches geschehe, die 
Kom m unallaste» wachsen würde». D arauf erhebt 
sich eine recht lebhafte Geschäftsordnnngsdebatte.

V on einer S e ite  wird hervorgehoben, daß »na» 
bei solchem Verhalten daraus Bedacht nehmen 
müsse, die bewilligten 5 Mk. an den Schöffen W. 
B rosins zurückzuziehen. Schließlich stimmen für den 
in voriger Sitzung m it M ajorität angenommenen 
A ntrag ans seibststäudige B ildung eines A m tsbe­
zirks für die Gemeinde Mocker nur 4 Gemeinde- 
verordnete. D er A ntrag w ar in voriger Sitzung 
in der Anerkenntniß angenommen worden, daß die 
B ildung eines selbstständigen A m tsbezirks einen 
wesentlichen Fortschritt in der Gemeindever­
w altung bedeuten würde. Gemäß der T ages 
ordnnng wird in eine Berathung über die 
engere A u sw ah l der Bewerber »m  die S te lle  
des Gemeindevorstehers eingetreten. D ie V er­
handlungen darüber werden geheim gehalten. — 
Die Bachereinignng. die vom Gemeindeverordneten 
Pansegrau beaufsichtigt worden ist. ist von der 
Schankommission a ls  ant ausgeführt bezeichnet 
worden. D er Vorsitzende spricht H errnPansegran  
Dank an s für die gehabte M ühe. Dem Unter­
nehmer werden die für die R einigung liqnidirte»  
140.90 Mk. bewilligt. E ine rege D ebatte erhebt 
sich bei dem Antrage, die vorhandene Laterne an 
der Fabrik von B orn  u. Schütze gegenüber der 
Kaisereiche fortan zn beleuchte». D afür treten ein 
die Herren Raapke nnd B orn. Ersterer wünscht 
auch eine Laterne vor dem Gemeindchanse anfge 
stellt. Herr Goetz hält die Laterne an den be 
zeichneten S te llen  für durchaus nicht so nöthig; 
er macht andere Punkte nam haft, die dringender 
einer besseren Beleuchtung bedürfen und spricht 
sich gegen Beleuchtung an den gewünschten S tellen  
aus. Herr Dreher m eint. Licht sei noch a» vielen  
S tellen  rn Mocker sehr. nöthig. W enn die Wünsche 
der Interessenten bernckstchtigt werden könnte», 
so durften sie recht umfangreich sein. E s  liege 
ein Beschluß vor, nach welchem die Belenchtnngs- 
wage auf die Tagesordnung einer Sitzung gestellt 
werden solle. Dieser Beschluß sei noch nicht er­
ledigt. E s  könne nach seiner M einung nicht ein­
seitig vorgegangen werden. E r beantragt, die B e ­
leuchtung der gewünschten S te llen  heute nicht zn 
genehnngen. sondern die Belenchtnngsfrage auf 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung zubringen  
Der Antrag findet die Zustimm ung der Versamm­
lung. D rei Besitzer an der Spritstraße haben 
znr Verbreiterung derselben Land abgetreten 
und beantragen, ihnen die zugebilligte Geld- 
entschädigung zn zahlen. D ie D ebatte darüber 
beregt namentlich die Frage bezüglich der A uf­
lassung der fraglichen Landstreifen an die Ge­
meinde. E s  wird beschlossen, den Gesam mtbetrag 
in Höhe von 425 Mk. zahlen zn lassen. D a s  
Schnlzenland ist an den Eigenthüm er Patzte aus 
6 Jah re  gegen den jährlichen B etrag von 100 Mk. 
verpachtet gewesen. D er Pachtvertrag läuft dem­
nächst ab. Pächter wünscht V erlängerung des 
Pachtvertrages auf weitere 6 Jahre nnd bittet, 
ihm m it Rücksicht auf die schlechte Ernte in den 
beide» letzten Jahren  für das erste neue Pachtjahr 
die Pacht m it 50 Mk. zn berechnen. Für die 
anderen Pachtjahre w ill er je 100 Mk. zahlen. 
S einem  Antrage wird entsprochen. An S te lle  des 
Schöffen Raasch. der seine sämmtlichen Ehren­
äm ter in der Gemeinde niedergelegt hat, «vird in 
die Kassenrechnnugs-Revisionskommission der Ge- 
nieiudeverordnete Lehrer emer. E nnulat gewählt; 
er nim m t die W ahl an. Nach B erlegung der 
Diensträume für das „Amt Mocker" sind die von  
diesem benutzten Räum e von der Gemeindever­w altung in Benutzung genommen worden. Der 
?astellan G ahl bittet, ihm für die Reinigung der­

selbe» 3 Mk. monatlich zuzubilligen. Dem  Antrage 
«vird entsprochen m it den« Hinzufüge», daß der 
Antragsteller für diesen B etrag  die künftig zu 
Geineindebnreans «roch zn bestimmenden Räume 
zn reinigen verpflichtet werden soll. E in  A ntrag  
des Besitzers Fr. T e ile  anf Zahlung von 3 Mk. 
für B ereithaltnng eines Gespanns bei einem 
Brande «vird abgelehnt, da an den Antragsteller  
eine Aufforderung zur S te llu n g  des Gespanns 
nicht ergangen ist. Um '/,7  Uhr »vird die Sitzung 
geschlossen.

Mannigfaltiges.
( D e r  s e i d e n e  B r i e f . )  D er  B r ie f  

des K aisers von C hina an den deutschen 
Kaiser, dessen W ortlau t b ereits veröffentlicht 
w urde, stellt ein beinerkensiverthes Kunst­
werk chinesischer Stickerei dar. D ie  U m ­
hüllung des B r ie fe s  besteht a n s einer m it 
gelber S e id e , der kaiserlichen F arb e , über­
zogenen M appe, deren F rontseite eine reiche 
nnd m it außerordentlicher F ein heit a u sg e­
führte Stickerei in G old und S e id e  zeigt. 
D a s  M ittelstiick bildet ein schmales Rechteck 
m it in schwarzer S e id e  aufgestickten chinesi­

schen Schristzeichen, die Wohl die Adresse be­
deuten w erden. D er  Raun« rechts und links 
«vird von je einem sich w indenden, in  G old  
gestickten Drachen au sg efü llt, w ährend die 
übrige D ekoration th e ils  in B lu m en , th eils  
in arabeskenartigen Stickereien in bunten  
F arben  besteht, die dem ganzen eine» sehr 
frische» und frenndlichen Ausdruck gebe». 
Verschlossen w ird die M appe durch kleine, 
höchst sinnreich angebrachte Zustecker au s  
Elfenbein, die die M appe durch eine A rt 
von H ebelw irkung zusam m enhalten. Zn dieser 
M appe lieg t der kaiserliche B r ie f, der dnrch- 
w eg anf gelber S e id e  sehr kinlstvoll be­
schrieben ist. E r besteht a u s einer ganzen  
Anzahl zusam m enhängender, aufklappbarer 
B ogen , die, w enn sie ganz und gar en tfa ltet  
sind, eine L änge von w ohl 4  m einnehm en  
dürften. D ieser lange Seideiistreif bildet 
also ein zusam m enhängendes, von oben nach 
unten zu lesendes Schriftstück, das auch m it  
einen« großen, in rother Tusche aufgedruckten, 
sehr dekorativ wirkenden S tem p el versehen  
ist. D ie  erste Klappe des B r ie fe s , die, wem» 
der B r ie f zusam m engelegt ist, die F rontseite  
bildet, hat in der M itte  einen großen Drachen  
i» Goldstickerei, der nach oben und unten  
von in der F arbe sehr wirksam abgetönten  
m attgrünen O rnam enten begrenzt «vird, außer 
denen noch b lnm enartige O rnam ente in lila , 
blau und dunkelgrün den Abschluß bilden. 
D ie Stickereien sind m it so »»gem einer S org«  
fä lt angefertigt, daß m an zuerst g lau bt, 
E nim llearbeit vor sich z» habe». D ie  letzte 
Klappe des B r ie fe s  h at ein ähnliches Drachen- 
ornam ent m it verm ehrten und vergrößerten  
Zierstickereieu in denselben F arben w ie an  
der V orderseite. E ingerahm t ist der B r ie f  
seiner ganzen L änge nach auf beiden S e ite n  
m it fast drei F in ger  breiten aufgedruckten 
Randleisten in ziegelrother F arbe, die Drachen- 
m otive enthalten. W ie «vir erfahren» hat 
der Kaiser angeordnet, daß dieses sow ohl 
Politisch w ie künstlerisch hochinteressante 
Schriftstück den S am m lu n gen  des H ohen- 
zolleniu iuseum s einverleibt werden soll.

( N a c h  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  e i n e r  
M i l l i o n  M a r k )  ist der lan gjäh rige  
Direktor der Vorschuß- nnd Sparkaffenver-  
eine von Landstuhl in  B ayern  flüchtig ge­
w orden. D er Untersuchungsrichter von« L and­
gericht in  Zweibrücken h at jetzt einen Steck­
brief h inter den U ngetreuen erlassen. W ie  
es möglich «var, daß die Unterschlagungen  
eine solche Höhe erreichen und Jah re  lan g  
ortgesetzt werden konnten, bedarf noch der

Aufklärung. Der Direktor hat sich noch In
den d iesjährigen  S om m erm onaten  znn« B e -  
such bei einem Sohne in Berlin aufgehalten.

Verantwortlich für den Inhalt:  Heinr. Wartmaun tn Thorn.

bauliche R ottrnngen  der D anzlger Produkten- 
V örfe

Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
von» Känser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 

hockbnnt nutz weiß 7 6 6 -7 7 2  G r. 163 Mk.. 
inländ. bunt 756 G r. 161 Mk.. inländ. roth 
718 -7 8 3  G r. 1 4 3 -1 5 4  Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Norm algew icht inländ. grobkörnig 750 b is  
756 G r. 136 Mk.

G e r s t e  ver T onne von 1000 K ilogr inlanL.
große 6 5 0 -7 1 5  G r. 1 1 8 -1 3 9  Mk.

E r b s e n  per T onne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 155 M k.

H a f e r  per T onne von 1000 Kilogr. inländ. 
1 2 5 -1 3 2  Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 
W inter- 254 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 86 Mk., roth 
86 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr- W eizen- 4 .2 0 -4 .4 5  Mk.. 
Roggen- 4.60 Mk.

Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober d. J s .  soll hier- 

selbst bei genügender Betheiligung  
eine katholische Präparaudenatt- 
sta ll eröffnet werden. B is  jetzt sind 
erst M eldungen dazu in geringer Zahl 
eingegangen, sodaß die Einrichtung 
der Anstalt in Frage gestellt wird. 
Alle diejenigen jungen Leute katho­
lischer Konfession, welche sich dem 
Lehrerberuf zu widmen gesonnen und 
für ein Lehrerseminar noch nicht ge­
nügend vorbereitet sind, ersuchen wir 
darum, ihre M eldungen nunmehr u n ­
gesäum t an das königliche P rovm zia l-  
Schulkolleginm in D anzig oder an 
die unterzeichnete Schnldepntation ein­
zureichen.

T horn den 10. Septem ber 1901.
D ie  Schnldeputatior«.
Wasserleitung.

D ie Aufnahme der kWassermesser- 
stände für das Vierteljahr J u li-  
September er. beginnt am 1 6 . d. M ts .

D ie Herren Hausbesitzer werden er­
sucht, die Z ugänge zu den Wasser­
messern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beam ten offen zn halten.

Thorn den 9. September 1901.
D er M a g istr a t ._____

ILLilt m öbl. Z im m er mit sep. Ein- 
I N  gang sofort zu vermiethen

Gerechteste. SO , M, l.

LIsrierMerriclit
ertheilt Fcäulein Brücken­
straße 16. Daselbst finden P en  
sionäre gute A ufnahm e.

Den H g g e i s M l i  Kops

trsllon Llls pi'Äk1i5e!i6n öaua- 
krausn, äis äa8 tiisdkäkiAsts unck 
86it 27 wahren bsnädrty

' s  L M p ik im
MNsiriSrclcoi'jiiiM,

(I). R. k. No. 7402) verwenden-
ZLüuOtdr.

k lls in v  L  i.ie b > g , i i a n n o v e r .
Loltsstv Lrekpulv.-k'Lbr. vsutsedl.

A lleinverkauf bei 
k a a l  H V slrv r , D rogerie ,

Breitestr. 26, Cnlmerstr. 1.
M lö b lir te  Z im m er von sofort zu 

vermiethen Strobandstr. 2 0 .  l

Köter Verckieiisl!
Für eine sensationell illustrirte 

Zeitung (Auflage 2 4 0 0 0 ) ,  die bei 
fleißigem Betrieb ein gutes A u s­
kommen sichert, werden Agenten zur 
Kolportage und solche, die es werden 
wollen, gesucht.

Angebote unter I-. A. 9 3 6  Haupt- 
vost H am burg._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ksoriM>ochr'°"°
einzig echte, altrenom m irte

I ' L r d v r o »
und

HaiiptetMisseiileilt
für chem. R ein igun g

von Herren- u. Damengarderoben rc. 
Annahme, W ohnung u. Werkstätte:

I lio r n , nui' Kek-bkl'81»'. l3>l5,
vom 1. Oktober ab

T horn , M auerstraße 3 6 .

R o M i i H r c h - H ö c k s t l
rrr W aggouladttngen , für Land­
wirthe zum Bezüge auf A usnahm e- 
tarif, liefert frachtfrei jeder S ta tio n

IVk. L i e i i e n b e i ' Z ,
_ _ _ _ _ _ _ _ M agdeburg.
elegante P orderzim m er vom  
1. Oktober zu vermiethen.

Neustädt. M arkt 1 2 .

Reste
in nur

neuen M ustern und
jeder Stückzahl billigst bei

Gerechtestraße.

Kaitkn unli M u ss
werden durch das vorzüglichste, 

g i f t f r e i e

» R a t t e n t o d ^
(N. Musche, Cöthen) ' 

chuell nnd sicher getöotet und ist unschL» 
Ich fLrMeuscherr,HauSthlere u GeflügrL 
vackete L L0 und L LLs.

bei Hugo O Issss, Seglerstraße.
m ö^l. W oh n . m. Bu^schmgel.

A n e  s r t l l M i l h t  M W U
2  Zim m er und Küche per 1. Oktober 
zu vermiethen. O. v. 6usns>-,

Schuhmacherstraße 20. 
D ie bisher von Herrn -Zahnarzt 

D r . L L rk eu tlra l innegehabte

Wohnung,
Breitchraße 311 ,
ist von sofort zu vermiethen. Zu  
erfragen bei

H e r r n i a n n  S e e U Z ,
________ T h o r » ,  Breitestraße.
/LL erstenstr. 3 ,4 .  Et., srdl. W ohnung, 

3 Z im . rc. zu verrn. Z n  erfr. bei 
k u g » 8 l K logau, W ilhelmsvlatz 6. 
n meinem Hause Heilrgegeiststr. Nr.

1 ist eine W ohnung, nach der 
Weichsel gelegen, bestehend aus drei 
Zim m ern, Küche, Balkon und Zubehör 
vonl 1. Oktober er. zu verm.

Iß. L i v l k s ,  Coppernikusstr. 22.

W ilhel,»spült; 6.
Schöne P arterre-W ohn un g, 4 

Zimmer, Badestnbe rc., per i. Oktober 
zn vermiethen. A u g u s t  6 I o g s u .

W e  d m s W .  N c h n W
vo» 5  eventl. 6  Zimmern zu ver-
miethe» E l is a b e th s tr .  2 0 ,  H.

Eine Wohnung
von 6  Z im m er» u. Zubehör. 1. Etag»  
per sogleich ver»»ethet
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^

Wohnung»
3 Zimmer, Entree und Zubehör, an 
ruhige M iether vom 1. Oktober zn verm.

Schuhmacherstr.-Ecke 1 4 , II.
W ilhelmsftavt.

Friedrichstr. 1 0 /1 2 , zu verm .r 
2  W ohnungen  je 3  Zim m er und

Zubehör im Hinterhäuser daselbst sind 
noch einige Pferdestättde abzugeben 

Näheres durch den Portier O o n n s i'. 
L) S tu ben , Küche, Zubehör in an- 

ständigem Hause zu m iethe» ge­
sucht. Angebote unter N r. 2 9 9  an 
die Geschäftsstelle erbeten._ _ _ _ _ _ _ _ _

W ohnungen , ^WW
3. Etage, je 4  u. 2  Zimmer nebst reich­
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. J s .  zu 
vermiethen Gerechteste. 5 ,  I. 
A K o h ttU N g , 5 Z im m ., Badeeinricht., 

Balk., versetznngsh. znm 1./I0. zu 
verm. Zu besehen täglich bis 4  nachm. 

Brom bergerstr. 6 0 ,  Nl. l.

Albrechtftrasze 6
von sofort 5 Zim m er, Badezimmer 
rc., vom  1 .  Oktober, 4 Zimmer, 
Badezimm er rc., beides 2. Etage, zu 
vermiethen. Näheres Hochparterre.

Druck nnd Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


